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Anstieg des
Güterverkehrs

Der Güterverkehr in
Deutschland ist im
Jahr 2008 weiter ge-
wachsen, allerdings
hat sich die Entwick-
lung zum Jahresende
hin abgeschwächt.
Das Statistische Bun-
desamt (Destatis)
rechnet für das Jahr
2008 auf der Grundla-
ge der bisher vorlie-
genden...
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1,5 Millionen
Fluggäste 

Mit exakt 1.525.
063 Millionen Passa-
gieren und einem Plus
von 80 Prozent hat der
Airport Weeze 2008
ein herausragendes
Jahresergebnis er-
zielt. Mit diesem Re-
sultat war er der Flug-
hafen mit der höchs-
ten Wachstumsrate
unter den 23 interna-
tionalen Airports in
Deutschland....
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Stadt investiert
halbe Milliarde

Die Landeshaupt-
stadt Düsseldorf wird
in diesem Jahr über
eine halbe Milliarde
Euro investieren.
Während weltweit
über den Sinn und die
Höhe von  Konjunktur-
programmen disku-
tiert wird und solche
Programme aufgelegt
werden, hat Düssel-
dorf schon längst sein
Konjunkturpaket....
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Canon Deutschland
erwirbt Anteil

MAAS RHEIN. Vorbe-
haltlich der Zustimmung
durch das Bundeskartell-
amt erwirbt die Canon
Deutschland GmbH einen
Anteil von 35 Prozent am
Drucklösungs-Spezialisten
druckerfachmann.de AG.
Mit dieser Beteiligung, die
rückwirkend zum 1. Janu-
ar 2009 gültig werden
wird, plant Canon seinen
neuen Geschäftsbereich
„Managed Print Services“
weiter zu stärken. Im Rah-
men dieser langfristig an-
gelegten Partnerschaft
zwischen Canon und dru-
ckerfachmann.de wird das
Berliner Unternehmen den
Support für die Fremdsys-
teme innerhalb der Canon
Managed Print Services-
Verträge gewährleisten.
Bereits in der Vergangen-
heit hat druckerfachmann.
de im Rahmen einer Ko-
operation für Canon die
Betreuung der Fremdgerä-
te von Hewlett Packard
und Lexmark übernom-
men. Im Jahr 2008 erwirt-
schaftete druckerfach-
mann.de einen Umsatz
von rund 24 Millionen Euro
und beschäftigte knapp
100 Mitarbeiter.  

Stabswechsel in
der AG Kreis AC

MAAS RHEIN. Bürger-
meister Helmut Klein über-
nimmt in diesem Jahr den
Vorsitz der Arbeitsgemein-
schaft der Bürgermeister
im Kreis Aachen. 2008
hatte der 1. Bürger der
Stadt Würselen Werner
Breuer dieses Amt inne.
Helmut Klein dankt Werner
Breuer für die geleistete
Arbeit auch im Namen der
Amtskollegen.

Ohne Jörg Ehmer 
MAAS RHEIN. Dr. Jörg

Ehmer, Vertriebsge-
schäftsführer der E-Plus
Gruppe, verlässt nach
erfolgreicher Restrukturie-
rung und Neuausrichtung
des Vertriebs das Unter-
nehmen Ende März, um
sich einer neuen Aufgabe
zu stellen. 

MAAS RHEIN. Den
Neujahrsempfang des
Business Clubs Maas
Rhein in Venlo nahm
Regierungspräsident
Jürgen Büssow zum
Anlass, einen Blick auf
die erfolgreiche Zusam-
menarbeit zwischen
den Niederlanden und
Deutschland zu werfen.
Das sogenannte Inter-
reg-Programm, mit dem
die EU unter anderem
auch die Zusammenar-
beit zwischen den Nie-
derlanden und Deutsch-
land fördere, sei im Jahr
2007 bereits in die vier-
te Phase eingetreten
und laufe  noch bis
2013. Wie in den Pha-
sen zuvor liege auch
hier wieder der Förder-
schwerpunkt im Be-
reich Wirtschaft, Tech-
nologie und Innovation.
Diesem Bereich seien
58 Prozent der Mittel in
Höhe von 138,7 Millio-
nen Euro zugedacht, die
die EU für das gemein-
same Programm für das
Gebiet von der euregio
rhein-maas-nord bis
zum Dollart zur Verfü-
gung stelle. Damit wür-
den Projekte im Umfang
von über 290 Millionen
Euro ermöglicht. „Das
eröffnet die Chance, gu-
te Ideen umzusetzen“,
so der Regierungspräsi-
dent. 
Büssow bemängelte je-
doch, dass es nur sehr
unzureichend gelungen
sei, Unternehmen in Ko-
operat ionsverbünde
einzubeziehen. Dies
gelte auch dort, wo die
Zusammenarbeit öffent-
licher Einrichtungen
grenzüberschreitend
bereits sehr weit fortge-
schritten sei. Daher for-
dere er eine verstärkte
Konzentration auf Unter-
nehmen und konkretes
unternehmerisches In-
teresse.
Direktinvestitionen jen-
seits der Grenzen seien
die höchste Form der
wirtschaftlichen Ver-
flechtung. Büssow:
„Neben Luxemburg
sind die Niederlande
der größte ausländische
Investor in Nordrhein-
Westfalen. Mit etwa 40
Milliarden Euro (2006)

stellen sie 23,4 Prozent
des Direktinvestitions-
Volumens in Nordrhein-
Westfalen.“ 
Rund 750 niederländi-
sche Firmen - Tochter-
gesellschaften, Nieder-
lassungen und Reprä-
sentanzen - seien in
Nordrhein-Westfalen an-
sässig, davon alleine 60
Prozent im Regierungs-
bezirk Düsseldorf. „Die
Niederländer sind damit
stärker in Nordrhein-
Westfalen vertreten als
die USA oder Japan“, so
der Regierungspräsi-
dent. Die Gründe, wa-
rum die niederländi-
schen Unternehmen
den Standort NRW so
schätzten,  seien vor al-
lem die Nähe zur eige-
nen Heimat, die zentrale
Lage Nordrhein-Westfa-
lens und die gute Ver-
kehrsinfrastruktur.
Der Zunahme von Gü-
terströmen könne be-
gegnet werden, indem
man kontinentale Vertei-
lerfunktionen von den
Seehäfen in zentrale
Binnenhäfen verlagere,
so dass die deutschen
Binnenhäfen in NRW als
Logist ikdrehscheibe
diese Zunahme auffan-
gen könnten.

Büssow: „Bei dieser Zu-
sammenarbeit können
alle Beteiligten einen
großen Nutzen daraus
ziehen, weil sie im
´Ganzen´ leistungsfähi-
ger und flexibler reagie-
ren können.“
Hinsichtlich der Häfen
sei zudem die trimodale

Anbindung  - also die Er-
reichbarkeit über Stra-
ße, Wasser und Schiene
- Voraussetzung für eine
funktionierende Koope-
ration. Büssow stellte
klar, dass es für eine
prosperierende Indus-
trie unabdinglich sei,
diese Verkehrswege zu
erhalten, zu verbessern
und bedarfsgerecht zu
erweitern. Büssow: „Ein
bedeutendes Vorhaben
ist dabei in meinen
Augen der ´Eiserne
Rhein´, da dieser für
den Hafen Antwerpen
die gleichen Aufgaben
wahrnehmen soll, wie
die Betuwelinie für den
Port of Rotterdam. Die
chronische Überlastung
der Autobahnen erfor-
dert Alternativen auf der
Schiene.“ 
Wichtig sei eine schnel-
le und direkte Bahnver-
bindung zwischen den
Aufkommensschwer-
punkten: „Diese große
Bedeutung wird auch
durch die vorrangige
Einstufung des ´Eiser-
nen Rheins´ im deut-
schen Bundesverkehrs-
wegeplan von 2003 und
in den transeuropäi-
schen Verkehrsnetzen
der EU-Kommission
deutlich. Es besteht
also ein breiter Konsens
über die Notwendigkeit
der Verbindung an sich,
eine Einigung über die
Trassenlage und deren
Finanzierung steht bis-
lang jedoch noch aus.“
Das Land NRW habe
2007 zudem eine Vari-
ante in die Diskussion

eingebracht, die auf
einer neu zu bauenden
Trasse entlang der Auto-
bahn 52 vom niederlän-
dischen Roermond ins
Rheinland geführt wer-
den würde. „Diese
könnte als zweigleisige
und elektrifizierte Neu-
bautrasse sehr leis-
tungsfähig sein“, so
Büssow. Sein Fazit:
„Auch wenn bislang
noch kein einvernehm-
licher und verbindlicher
Beschluss über den Ver-
lauf der Route und die
Finanzierung gefasst
werden konnte, sind
sich alle Beteiligten
einig, dass eine Lösung
gefunden werden
muss, um nicht die Gü-
terströme auf die Stra-
ße zu zwingen, was lo-
gistisch wie auch ökolo-
gisch große Nachteile
mit sich bringen wür-
de.“
Als gutes Beispiel für
die regional gelebte
Globalisierung hob Büs-
sow den aus dem ehe-
maligen Militärflugplatz
Weeze-Laarbruch ent-
standenen Flughafen
Niederrhein hervor. Der
Flughafen nehme eine
Brückenfunktion zwi-
schen den Ballungsräu-
men Rhein-Ruhr und
Randstad Holland ein.
So liege er nur 15 Kilo-
meter vom neuen regio-
nalen Industriegebiet
Venray und 40 km von
den Tradeports von
Venlo sowie den Indus-
triegebieten von Arn-
heim und Nimwegen
entfernt. „Der Flughafen
wird von der deutschen
und niederländischen
Bevölkerung bestens
angenommen. Die er-
freuliche Entwicklung
im Passagierluftverkehr
spiegelt sich in den
Fluggastzahlen wieder.
Am Jahresende 2008
konnten über 1,5 Millio-
nen Passagiere begrüßt
werden. Bei einer mo-
natlichen Passagierzahl
von rund 150.000 Pas-
sagieren und mehr wird
für das Jahresende
2009 mit zwei Millionen
Passagieren gerechnet.
Dies übertrifft alle Er-
wartungen“, so der Re-
gierungspräsident.

Grenzüberschreitende
Kooperation von 
Unternehmen muss
gestärkt werden
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MAAS RHEIN. Im Jahr
2008 wurden nach Mit-
teilung des Statisti-
schen Bundesamtes
(Destatis) 29,11 Millio-
nen Tonnen Roheisen
und 45,83 Millionen
Tonnen Rohstahl herge-
stellt. Im Vergleich zum
Vorjahr, in dem eine Re-
kordmarke erreicht
wurde, ist die Roheisen-
produktion um 6,6 Pro-
zent und die von Roh-
stahl um 5,6 Prozent zu-
rückgegangen.
Der schon im November
erkennbare Abwärts-
trend in der Stahlindus-
trie hat sich im Dezem-
ber verstärkt fortge-
setzt. Die deutschen
Hüttenwerke haben im
Dezember 2008  1,63
Millionen Tonnen Rohei-
sen und 2,45 Millionen
Tonnen Rohstahl herge-

stellt. Sie produzierten
damit 38,0 Prozent we-
niger Roheisen und 34,7
Prozent weniger Roh-
stahl als im Dezember
2007. Gegenüber No-
vember 2008 nahm die
Produktion bei Roheisen
um 21,7 Prozent ab, bei
Rohstahl  waren es 25,2
Prozent weniger. Kalen-
der- und saisonbereinigt
(Berliner Verfahren 4.1 -
BV 4.1) ergab sich ge-
genüber dem Vormonat
bei der Rohstahlproduk-
tion ein Rückgang um
20,1 Prozent.

Im früheren Bundesge-
biet lag die Erzeugung
von Rohstahl im Dezem-
ber 2008 bei 2,13 Millio-
nen Tonnen und damit
um 34,2 Prozent unter
dem Stand von Dezem-
ber 2007. Gegenüber

November 2008 nahm
sie um 27,8 Prozent ab,
kalender- und saison-
bereinigt waren es 27,5
Prozent weniger. Im
gesamten Jahr 2008 fiel 
die Rohstahlproduktion
gegenüber dem Vorjahr
um 5,0 Prozent auf
39,41 Millionen Tonnen.
In den neuen Ländern
war die Rohstahlerzeu-
gung im Dezember
2008 mit 0,32 Millionen
Tonnen um 38,3 Prozent
niedriger als im gleichen
Vorjahresmonat. 

Gegenüber November
2008 wurden 1,7 Pro-
zent weniger Rohstahl
hergestellt. Im  Jahr
2008 wurden im Ver-
gleich zum Vorjahr mit
6,42 Millionen Tonnen
8,9 Prozent weniger
Rohstahl produziert.

Rohstahlproduktion gesunkenStadtwerke: Kooperationen
sichern die Zukunft

A
nzeige

MAAS RHEIN. Die
überwiegende Mehr-
heit der Bevölkerung
bezieht Strom und Gas 
über die örtlichen
Stadtwerke. Der Markt
der Stadtwerke steht
vor großen Veränderun-
gen. Ein Großteil der
Unternehmen rechnet
damit, noch in diesem
Jahr eine Kooperation
einzugehen. Diese rei-
chen von Dienstleis-
tungsmodellen über ge-
meinsame Tochterfir-
men bis hin zur  Ex-
tremform der Koopera-
tion, der Fusion. Das ist
das Ergebnis der  Stu-
die „Kooperation von
Stadtwerken - ein Er-
folgsmodell?“ der Wirt-
schaftsprüfungs- und
Beratungsgesellschaft
PricewaterhouseCoo-
pers (PwC), für die 322
Geschäftsführer und
Aufsichtsratsvorsitzen-
de von 278 Stadtwer-
ken befragt wurden.
„Der steigende Kosten-
druck und die Marktdy-
namik nach der Liberali-
sierung gehen an den
Stadtwerken nicht spur-
los vorbei. Sie werden
stärker zusammenar-
beiten müssen“, sagt
Ralf Kurtz, Partner im
Bereich Energy Consul-
ting bei PwC.

Wie wichtig das Thema
ist, zeigt die Tatsache,
dass die  überwiegende
Mehrheit (72 Prozent)
der Stadtwerke Koope-
rationen noch in die-
sem Jahr für „sehr
wahrscheinlich“ oder
„wahrscheinlich“ hält. 
Dabei sehen die Unter-
nehmen als wichtigste
treibende Faktoren den 
Kostendruck auf die
Netzentgelte (85 Pro-
zent), die steigende
Komplexität und Dyna-
mik der Marktes (77
Prozent), aber auch die
Wechselbereitschaft
der Kunden (51 Pro-
zent). 64 Prozent der
Unternehmen geben
an, dass „Kooperatio-
nen die Stadtwerke-
landschaft künftig prä-
gen werden“.

Bisher verfolgen die
Stadtwerke eine Unter-
nehmensstrategie der
weitgehenden Unab-
hängigkeit - sieht man
von der Energieerzeu-
gung ab, sind mehr als
60 Prozent in allen
Wertschöpfungsstufen
tätig. Zwar haben
knapp drei Viertel der
befragten Unterneh-
men bereits Erfahrun-
gen mit Kooperationen,
allerdings sehen nur 15
Prozent diese Koopera-
tionen auch als erfolg-
reich an - 41 Prozent
wiederum geben an,
die Ziele eher nicht er-
reicht zu haben. „Die
Unternehmen müssen 
zueinander passen -
ebenso wie ihre Strate-
gien“, sagt Ralf Kurtz.
„Ohne eine ehrliche
Analyse der Stärken
und Schwächen im Vor-
feld wird eine solche
Kooperation unter
Stadtwerken zum
Glücksspiel.“

Mögliche Kooperations-
felder zeigt ein Blick auf
die Kernkompetenzen:
Stadtwerke sind zwar in
vielen Feldern aktiv,
aber nicht immer liegt
hier ihre Kernkompe-
tenz. 99 Prozent der be-
fragten Unternehmen
haben einen eigenen
Vertrieb - mit 89 Prozent
sieht auch der größte
Teil diesen als eine
Kernkompetenz an. An-
ders stellt es sich beim
Mess- und Zählwesen
dar: Auch dies gehört
mit 94 Prozent bei fast
allen Unternehmen zum
eigenen Tätigkeitsfeld. 

Allerdings sieht gerade
mal die Hälfte (51 Pro-
zent) dieses als Kern-
kompetenz. „Hier kön-
nen sich Kooperationen
anbieten, doch auch
die vermeintlichen
Kernkompetenzen soll-
ten kritisch auf ihr Ko-
operationspotenzial ge-
prüft werden“, sagt
Kurtz.

MR
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Birgoleit neuer
Geschäftsführer

MAAS RHEIN. In der
Sitzung des JU Landesvor-
standes wurde Stefan Bir-
goleit einstimmig als
neuer Landesgeschäfts-
führer der Jungen Union
NRW gewählt. Stefan Bir-
goleit ist 29 Jahre alt,
kommt gebürtig aus Ge-
orgsmarienhütte (Nieder-
sachsen) und ist gelernter
Bankkaufmann. Nach
einem Studium der Be-
triebswirtschaft arbeitete
er zuletzt als Assistenz der
Geschäftsführung in
einem mittelständischen
Unternehmen, das im Ma-
schinen- und Anlagenbau
tätig ist. Politisch ist er
seit bald 15 Jahren für die
JU und seit zehn Jahren
für die CDU in verschiede-
nen Funktionen auf Orts-,
Stadtverbands-, Kreis-,
und Bezirksebene ehren-
amtlich tätig. Daneben ist
er in weiteren Vereinen
und Verbänden aktiv (u.a.
in der Gemeinde- und Ju-
gendarbeit).

Johannes Frizen
neuer Präsident
MAAS RHEIN. Der Präsi-
dent der Landwirtschafts-
kammer Nordrhein-West-
falen, Johannes Frizen, ist
in Berlin zum Präsidenten
des Verbandes der Land-
w i r t s c h a f t s k a m m e r n
(VLK) gewählt worden.
Der 59-Jährige Landwirt
aus Alfter-Impekoven bei
Bonn wurde Nachfolger
von Friedrich Scholten aus
Niedersachsen. Johannes
Frizen wurde in Bonn ge-
boren und absolvierte
nach der Schule und eini-
ger Zeit im Ausland eine
landwirtschaftliche Aus-
bildung. 1971 übernahm
er den elterlichen Betrieb,
den er auf die Erzeugung
von Kernobst und die
Zucht von Fleischrindern
spezialisierte. Seine Kom-
petenz und seine Erfahrun-
gen bringt Johannes Fri-
zen in zahlreiche Ehrenäm-
ter ein – unter anderem
als Vorsitzender des Bun-
desverbandes Deutscher
Fleischrinderzüchter.

MAAS RHEIN. „2008
war ein herausfordern-
des Jahr für den Han-
del. Die konjunkturellen
Rahmenbedingungen
haben sich im Verlauf
des vierten Quartals
weiter drastisch ver-
schlechtert. Auch die
Dynamik der Geschäfts-
entwicklung der Metro
Group, insbesondere
außerhalb Deutsch-
lands, hat nachgelas-
sen. Das Weihnachtsge-
schäft in Deutschland
hingegen zeigte alles in
allem einen zufrieden-
stellenden Verlauf“,
sagte Dr. Eckhard Cor-
des, Vorstandsvorsit-
zender der Metro AG.
Im Gesamtjahr 2008 er-
wartet die MetroO
Group beim EBIT eine
Steigerungsrate auf
dem Niveau des Um-
satzwachstums.

„2009 wird ein sehr
schwieriges Jahr. Die
Kunden werden sich
sehr genau überlegen,
wo und wofür sie ihr
Geld ausgeben“, sagte

Cordes. Derzeit stellt
die Metro Group ihre
gesamten Kostenstruk-
turen auf den Prüfstand.
Das Investitionsbudget
wurde auf maximal 1,6
Milliarden Euro redu-
ziert. „Damit schaffen
wir zusätzliche unter-
nehmerische Spielräu-
me. Deshalb bin ich
überzeugt, dass wir
auch 2009 unsere Wett-
bewerbsposition weiter
stärken werden“, so
Cordes.

Im internationalen Ge-
schäft stieg der Umsatz
2008 um 8,5 Prozent
(währungsbereinigt:
+8,9 Prozent) auf 41,3
Milliarden Euro. Mit
einem internationalen
Umsatzanteil von fast
61 Prozent wurde eine
neue Höchstmarke er-
zielt. In Westeuropa
(ohne Deutschland)
wuchs der Umsatz 2008
um 2,2 Prozent auf 21,0
Milliarden Euro (wäh-
rungsbereinigt: +3,1

Prozent). Im Jahr 2008
eröffnete die Metro
Group 124 Standorte. 

Auf Metro Cash & Carry
sowie Media Markt und
Saturn entfiel dabei wie-
der der Großteil der
Neueröffnungen. Metro
Cash & Carry eröffnete
40 Märkte, davon vier in
Deutschland, fünf in
Westeuropa, 25 in Ost-
europa und sechs in
Asien/Afrika. Real eröff-
nete 14 SB-Warenhäu-
ser, davon entfielen elf
auf die selektive Expan-
sion in Osteuropa. Im
Zuge der Filialnetzopti-
mierung wurden bei
Real zehn Standorte
geschlossen bzw. abge-
geben. Media Markt
und Saturn eröffnete 70
Märkte, davon 43 bei
Media Markt und 27 bei
Saturn. In Deutschland
wurden 16 Märkte eröff-
net, in Westeuropa 34
und in Osteuropa 20.
Die Metro Group war
zum Jahresende 2008
mit 2.195 Standorten in
32 Ländern vertreten.

Metro Group steigert
Umsatz währungsbereinigt
um 6,1 Prozent

MAAS RHEIN. Das
Geschäftsjahr 2007/08
war für die Douglas Hol-
ding AG ein erfolgrei-
ches Jahr. „Wir haben
unseren wertorientier-
ten Wachstumskurs
fortgesetzt und dabei
unser Umsatzziel voll
und unser Ergebnisziel
knapp erreicht“, sagte
Dr. Henning Kreke, Vor-
standsvorsitzender. 
Die Douglas-Gruppe
hatte sich für das abge-

laufene Geschäftsjahr
ein Umsatzwachstum
von vier bis sechs Pro-
zent - portfoliobereinigt
von sieben bis neun
Prozent - sowie ein Er-
gebnis vor Steuern von
rund 150 Millionen Euro
vorgenommen. Tatsäch-
lich konnte die Douglas-
Gruppe eine Umsatz-
steigerung um 4,6 Pro-
zent - portfoliobereinigt
sogar um acht Prozent -
auf über 3,1 Milliarden

Euro erzielen. Das Er-
gebnis vor Steuern stieg
um 2,8 Prozent auf
147,1 Millionen Euro.
Daraus ergibt sich eine
EBT-Marge (früher:
Umsatzrendite) von 4,7
Prozent, womit die
Douglas-Gruppe nach
wie vor zu den Besten
im deutschen Handel
zählt. 
Die Anzahl der Beschäf-
tigten stieg um mehr als
1.250 auf über 24.500.

In Deutschland kamen
rund 360, im Ausland
über 890 neue Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter
hinzu. Mit Beginn des
neuen Ausbildungsjah-
res im August 2008
wurden außerdem in
Deutschland rund 560
neue Auszubildende
eingestellt. Insgesamt
waren per 30. Septem-
ber 2008 in Deutsch-
land über 1.500 Auszu-
bildende in der Doug-

las-Gruppe beschäftigt.
Die Ausbildungsquote
von knapp 13 Prozent
liegt deutlich über dem
Branchenschnitt des
deutschen Handels (sie-
ben bis acht Prozent).  
Das Investitionsvolu-
men im Konzern belief
sich im Geschäftsjahr
2007/08 auf rund 156
Millionen Euro. Der
Großteil der Investitio-
nen floss abermals in
das weitere internatio-

nale Wachstum der
Douglas-Parfüme-
rien und in die Mo-
dernisierung des Fi-
lialnetzes. Aber
auch in die Expan-

sion des Buchbereiches
wurde wieder stark in-
vestiert. Insgesamt hat
die Douglas-Gruppe
141 Fachgeschäfte - 88
Parfümerien, 29 Buch-
handlungen, neun
Christ-Juweliergeschäf-
te und 15 Hussel-Confi-
serien - neu eröffnet.
Das Filialnetz der Doug-
las-Gruppe umfasste
zum 30. September
2008 insgesamt 1.966
Fachgeschäfte (nach

1.840 im Vorjahr). Die
Douglas-Parfümerien
konnten ihre marktfüh-
rende Position in Euro-
pa weiter ausbauen. Die
1.171 Parfümerien er-
zielten im Geschäftsjahr
2007/08 einen Umsatz
von über 1,8 Milliarden
Euro. Das entspricht
einem Zuwachs von 8,9
Prozent. In Deutschland
steigerten die 445 Par-
fümerien die Umsätze
um 4,0 Prozent auf
mehr als 916 Millionen
Euro. 
Noch besser entwickel-
ten sich die 726 Doug-
las-Parfümerien im Aus-
land. Sie steigerten ihre
Umsätze um 14,1 Pro-
zent auf rund 915 Millio-
nen Euro. Dabei haben
die Douglas-Parfüme-
rien insbesondere durch
den Markteintritt in Ru-
mänien, Bulgarien und
Kroatien ihre Präsenz in
Südosteuropa gestärkt.
Der Anteil der Auslands-
gesellschaften am Ge-
samtumsatz aller Parfü-
merien stieg auf 50 Pro-
zent nach 47,6 Prozent
im Vorjahr. 

Douglas - Umsatz und 
Gewinn gesteigert 
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KREFELD. Unter dem
Motto „Krefeld – schön
hier“ ruft Stadt ihre Bür-
ger zum Mitmachen auf
Krefeld will ins Guinn-
ess-Buch der Rekorde:
Die Samt- und Seiden-
stadt hat eine neue Ima-
gekampagne unter dem
Motto „Krefeld – schön
hier“ gestartet, zu der
auch ein Weltrekordver-
such gehört. 

Bis Anfang Mai soll aus
Krefelder Motiven die
größte Postkarte der
Welt entstehen. Dazu
können die Krefelder ab
sofort über die Internet-

seite www.krefeld-
schoen-hier.de eigene
Fotos einstellen. Am 10.
Mai soll dann die über-
dimensionale Postkarte
vor dem Rathaus offi-
ziell vermessen und der
Weltrekord gefeiert wer-
den. Die bisherige Best-
marke halten die kanadi-
schen Streitkräfte mit
28,8 Quadratmetern aus
dem Jahr 1998. Entwi-
ckelt hat die Imagekam-
pagne die Kreativagen-
tur Ogilvy. „Uns hat die
Idee begeistert, die Bür-
ger aktiv in diese Aktion
mit einzubeziehen. Es
ist eine Mitmachkam-

pagne“, erklärt Oberbür-
germeister Gregor Kath-
stede, der bereits Fotos
eingestellt hat. Auf der
Internetseite kann man
außerdem in einer Gale-
rie bereits eingesandte
Fotos anzuschauen,
eCards versenden,
Freunde und Bekannte
zum Mitmachen auffor-
dern oder sich über
Events, Sponsoren und
weitere Aktivitäten in-
formieren. 

Unter allen Mitmachern
wird ein weißer Ford
Fiesta als Hauptgewinn
verlost. 

Krefeld & das Guinness-Buch der Rekorde

MAAS RHEIN. Der
Güterverkehr in
Deutschland ist im Jahr
2008 weiter gewach-
sen, allerdings hat sich
die Entwicklung zum
Jahresende hin abge-
schwächt. Das Statisti-
sche Bundesamt (Des-
tatis) rechnet für das
Jahr 2008 auf der
Grundlage der bisher
vorliegenden Monats-
eckzahlen mit folgen-
den Ergebnissen: Das
Transportaufkommen
aller Verkehrszweige -
gemessen in Tonnen -
ist im Jahr 2008 vor-
aussichtlich um 2,3 Pro-
zent gegenüber dem
Vorjahr gestiegen. Zu
diesem Wachstum tru-
gen alle Verkehrszweige
außer der Binnenschiff-
fahrt bei. Geringer, näm-
lich um 1,3 Prozent,
wuchs die im Inland
erbrachte tonnenkilo-
metrische Leistung der
Verkehrsträger Straße,
Eisenbahn, Binnen-
schiff und Rohrleitun-
gen, die als Produkt aus
Transportaufkommen
und Versandweite be-
rechnet wird. Hier ver-
zeichneten der Straßen-
güter- und der Eisen-
bahnverkehr Zunah-
men, während die Binn-
nenschifffahrt sowie
die Rohrleitungen Rück-
gänge hinnehmen
mussten.
Nach Verkehrszweigen
stellt sich die Entwick-
lung des Güterverkehrs
2008 wie folgt dar:
Den stärksten Anteil am
Transportaufkommen
hatte der Straßengüter-
verkehr (77 Prozent der
Beförderungsmenge).
Auf der Straße wurden -
nach einer Schätzung
des Bundesministeri-
ums für Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung -
im vergangenen Jahr
3.473 Millionen Tonnen
befördert, rund 2,3 Pro-
zent mehr als im Jahr
2007. Die dabei im
Inland erzielte tonnenki-
lometrische Leistung

stieg um 1,6 Prozent
auf 474,1 Milliarden
Tonnenkilometer.
Vergleichsweise hohe
Wachstumsraten zeigte
der Güterverkehr der
Eisenbahn: Das Ver-
kehrsaufkommen lag
mit 379,0 Millionen Ton-
nen um 4,9 Prozent, die
tonnenkilometrische
Leistung mit 116,8 Milli-
arden Tonnenkilome-
tern um 1,9 Prozent
über dem Vorjahres-
wert. Ein Wachstums-
träger der Eisenbahn
war die Containerbeför-
derung, die um elf Pro-
zent anstieg.
Einziger Verkehrszweig
mit Rückgängen so-
wohl der Beförderungs-
menge als auch der
Beförderungsleistung
war die Binnenschiff-
fahrt: Mit 245,6 Millio-
nen Tonnen sank ihr
Transportaufkommen
im Jahr 2008 um 1,4
Prozent, die Beförde-
rungsleistung ging um
1,1 Prozent auf 64,0 Mil-
liarden Tonnenkilometer
zurück.
Das seit mehreren Jah-
ren registrierte Wachs-
tum des Güterverkehrs
der Seeschifffahrt setz-
te sich auch im Jahr
2008, wenn auch ver-
langsamt, fort: Mit
319,1 Millionen Tonnen
wurden hier 2,6 Prozent
mehr Güter als im Vor-
jahr befördert.
Beim Transport von
Rohöl in Rohrleitungen
blieb die Beförderungs-
menge mit 91,0 Millio-
nen Tonnen nahezu kon-
stant (+ 0,1 Prozent),
während die Beförde-
rungsleistung im Ver-
kehrsträgervergleich
den stärksten prozentu-
alen Rückgang (- 3,4
Prozent) verzeichnete.
Weiter zugenommen
hat die Frachtbeförde-
rung der Luftfahrt. Mit
3,5 Millionen Tonnen
wurden 5,7 Prozent
mehr Güter in Flugzeu-
gen befördert als im
Jahr 2007.

Anstieg des 
Gütersverkehrs 
auch im Jahr 2008

A
nzeige

http://www.seaconlogistics.com
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MAAS RHEIN. Der
Fachbereich Oecotro-
phologie der Hochschu-
le Niederrhein in Mön-
chengladbach bietet
Fachleuten aus dem Er-
nährungs- und Lebens-
mittelsektor jetzt wieder
einen Einstieg zum Auf-
stieg. Bis zum 15. Fe-
bruar 2009 kann man
sich für den Masterstu-
diengang Ernährungs-
und Lebensmittelwis-
senschaften bewerben.
Der Startschuss für das
Sommersemester fällt
am 16. März 2009. Die
Studierenden wählen zu
Beginn eine der beiden
Richtungen: Ernährung
und Gesundheit oder
Management der Le-
bensmittelverarbeitung.
Das spezielle Know-

how eigenen sie sich
zum Beispiel in Projek-
ten an, die sowohl an
der aktuellen Forschung
als auch an der Praxis
orientiert sind. Das
Angebot dafür ist
spannend und viel-
fältig: Einfluss von
Behandlungsver-
fahren auf Lebens-
mittelinhaltsstoffe,
Lebensstil-Interven-
tionen, Sensorik,
Stärkung der Finanz-
kompetenz junger Fami-
lien in NRW, RFID
(Radio Frequency IDen-
tification) und das Qua-
litätsmanagement in der
Lebensmittelindustrie

und anderes. Sie bieten
den Studierenden viele
Anreize, sich intensiv
mit der Wissenschaft

von Ernährung und
Lebensmitteln ausein-
anderzusetzen. Zudem
besteht die Möglichkeit,
in den Bereichen Ernäh-
rung, Mikrobiologie und

Lebensmittelhygiene
sowie Soziologie, Kon-
sum- und Marktfor-
schung aktiv zu for-

schen. Das vierse-
mestrige Vollzeit-
studium ist in ge-
nerelle und rich-
tungsspezifische
Veranstaltungen
gegliedert. „Unse-
re Absolventen
qualifizieren sich
für Top-Positionen

in der Ernährungs-
und Lebensmittelindus-
trie“, unterstreicht De-
kan Prof. Dr.-Ing. Günter
Wentzlaff. Der Studien-
abschluss als Master of
Science (M.Sc.) ermög-

licht außerdem eine
Laufbahn im höheren
Öffentlichen Dienst
oder einen akademi-
schen Werdegang. 

Bewerben können sich
Bachelor- oder Diplom-
absolventen aus den
Bereichen Oecotropho-
logie, Ernährungs- und
Lebensmittelwissen-
schaften sowie fachver-
wandten Bereichen mit
einem guten ersten Stu-
dienabschluss. Weitere
detaillierte Informatio-
nen zum Studium unter
www.hs-niederrhein.
de/fb05. Bewerbungen
sind an das Studieren-
denbüro der Hochschu-
le Niederrhein, Reinarz-
str. 49, 47805 Krefeld zu
richten. 

MAAS RHEIN. Erste
positive Signale zur Zu-
kunft der Vereinigten
Städtischen Bühnen
Krefeld und Mönchen-
gladbach gab es jetzt
aus der Sondersitzung
des Theaterkuratori-
ums, die Mönchenglad-
bachs Oberbürgermeis-
ter Norbert Bude als
Vorsitzender des Gremi-
ums vor dem Hinter-
grund der dringend zu
klärenden Frage um den
Nachtragshaushalt für
2008 / 2009 einberufen
hatte. Auf Vorschlag von
Norbert Bude stimmte
das Theaterkuratorium
einstimmig einem Ap-
pell an den Rat der
Stadt Mönchenglad-
bach zu, den Nachtrags-
haushalt in der näch-
sten Ratssitzung am 3.
Februar zu diskutieren
und zu genehmigen.

Zum Hintergrund: Das
Theaterkuratorium hat
in seiner letzten Sitzung
den Nachtragshaushalt
in Höhe von 980.000
Euro beschlossen, der
laut Theatervertrag von
den Räten der beiden
Städte zu genehmigen
ist. Während der Nach-
tragshaushalt vom Rat
der Stadt Krefeld geneh-
migt wurde, fand er in
Mönchengladbach kei-

ne Mehrheit. Statt eines
Zuschusses in Höhe
von 485.000 Euro stand
eine Darlehensgewäh-
rung an das Theater zur
Diskussion.
Jetzt gab es aus der Sit-
zung des Theaterkurato-
riums erste Signale,
statt des Darlehens
dem Theater doch
einen Zuschuss zu ge-
währen. Ebenso wurde
signalisiert, den jähr-
lichen Zuschuss an das
Theater von derzeit 10,5
auf zukünftig elf Millio-
nen im Haushalt 2009 /
10 zu erhöhen. Der
Haushaltsplan 2009/10
und die mittelfristige Fi-
nanzplanung wird The-
ma der nächsten Sit-
zung des Theaterkurato-
riums sein, in der auch
die Ergebnisse des von
beiden Städten in Auf-
trag gegebenen Organi-
sationsgutachtens des
Münchener Beratungs-
unternehmens Actori
vorgestellt werden soll.
Die Ankündigung, unter
anderem dem Nach-
tragshaushalt 2008 /
2009 und der Erhöhung
des Gesamtzuschusses
zuzustimmen  wurde als
Ausgangsbasis für die
weitere Diskussion um
die finanzielle Situation
und Zukunftssicherung
des Theaters bewertet. 

Positive Signale für die
Zukunft des Theaters

Masterstudiengang an der
Hochschule Niederrhein

www.maas-rhein-zeitung.de
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MAAS RHEIN. Am
ersten Messetag, dem
Fachbesuchertag der
größten niederländi-
schen Tourismusmesse
„Vakantiebeurs“ in
Utrecht wurde der neue
gemeinsame Messe-
stand „Geheim over de
grens“ der Regionen
Münsterland, Osnabrü-
cker Land und Graf-
schaft Bentheim einge-
weiht. Unter dem Na-
men „Geheim over de
grens“ (Geheimnis hin-
ter der Grenze) präsen-
tieren sich die Regionen
bereits seit einigen Jah-
ren auf dem niederländi-
schen Tourismusmarkt.
Diese Kooperation wird
vom Projekt Tourismus-
marketing Grenzregion
der Euregio koordiniert.
Vertreter aus den Regio-
nen und den Tourismus-
verbänden, der Attaché
der Deutschen Bot-
schaft in Den Haag, Hel-
mut K. Arz von Straus-
senburg, und der Vor-
standsvorsitzende der
Euregio, Frans Willeme,
eröffneten den Messe-
stand und sprachen
zum Thema grenzüber-
schreitende Zusammen-
arbeit. Arz von Straus-

senburg betonte die
Vorbildfunktion der Eu-
regio für viele andere
europäische Grenzre-
gionen. Die Euregio
feiert in diesem Jahr 50-
jähriges Bestehen und
ist seit Jahrzehnten Vor-
reiter auf dem Gebiet
der grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit –
vor allem auch im Tou-
rismus. Alle Anwesen-
den waren sich darin
einig, dass der gemein-
same Messestand ein

großer Erfolg des Tou-
rismusmarketing Grenz-
region sei und die Ver-
bundenheit der Regio-
nen unterstreiche. Auch
in Zukunft wolle man
daran festhalten, da alle
Akteure von der Zusam-
menarbeit profitieren.

Die „Vakantiebeurs“
dauert noch bis zum
Sonntag. Sie zieht jähr-
lich mehr als insgesamt
135.000 Besucher an.
Bereits am diesjährigen

Fachbesuchertag erhöh-
te sich die Besucherzahl
um zehn Prozent im Ver-
gleich zum vergange-
nen Jahr. Auch in den
vergangenen Jahren
präsentierten sich die
Grenzregionen auf der
Messe – immer mit
überwältigender positi-
ver Resonanz. Mit dem
gemeinsamen Messe-
stand wird man in die-
sem Jahr außerdem
noch den „Vakantiesa-
lon“ in Brüssel sowie

die „FIV-Beurs“ in Hen-
gelo besuchen.
Das Projekt „Geheim
over de grens“ wird im
Rahmen des INTERREG
IV A-Programms
Deutschland-Nederland
mit Mitteln des Europäi-
schen Fonds für Regio-
nale Entwicklung (EFRE)
sowie der Wirtschafts-
ministerien der Länder
Nordrhein-Westfalen
und Niedersachsen und
der niederländischen
Provinzen Overijssel
und Gelderland kofinan-
ziert. Es wird begleitet
durch das Programm-
management bei der
Euregio.

Vertreter der Euregio
und der Regionen prä-
sentieren auf dem Mes-
sestand die neue nie-
derländischsprachige
Broschüre - Foto v.l.
Frans Willeme, Präsi-
dent Euregio, Hans-
Werner Schwarz, Vor-
standvorsitzender Graf-
schaft Bentheim  Tou-
rismus, Jens Bomke,
Stellvertretender Vorsit-
zender Münsterland
und Reinhold Kassing,
Vorstandsvorsitzender
TV Osnabrücker Land.

MAAS RHEIN. Auf der
Grundlage bisher vorlie-
gender Monats- und
Quartalseckdaten rech-
net das Statistische
Bundesamt (Destatis)
für das Jahr 2008 damit,
dass in Deutschland die
Fahrgastzahlen im öf-
fentlichen Personenver-
kehr mit Bussen und

Bahnen um 0,9 Prozent
gestiegen sind. Für die
Fluggastzahlen im Luft-
verkehr wird für 2008
ein Plus von 1,2 Prozent
erwartet.

Im Liniennahverkehr mit
Bussen und Bahnen
wurden von den Fahr-
gästen voraussichtlich
rund 10,4 Milliarden
Fahrten unternommen,
das waren 0,9 Prozent

mehr als im Jahr 2007.
Die Fahrgäste fuhren
dabei durchschnittlich
rund neun Kilometer
weit. Die Beförderungs-
leistung - als Produkt
aus den beförderten
Personen und der Fahrt-
weite - lag damit bei
97,5 Milliarden Perso-
nenkilometern (Pkm).

Sie war um 1,0 Prozent
höher als 2007. Im Li-
niennahverkehr wurden
Eisenbahnen (ein-
schließlich S-Bahnen)
im Jahr 2008 wesentlich
stärker genutzt als im
Vorjahr: Die Fahrgast-
zahlen wuchsen um 3,9
Prozent und die Beför-
derungsleistungen um
2,0 Prozent. Dagegen
nahmen im Jahresver-
gleich die Fahrgastzah-

len im Straßenbahnver-
kehr (einschließlich
Stadtbahnen, U-Bah-
nen, Schwebebahnen)
um 0,4 Prozent und im
Busverkehr um 0,2 Pro-
zent leicht ab. 

Diese Entwicklung bei
Straßenbahnen und
Bussen wurde aller-

dings wesentlich durch
den mehrere Wochen
andauernden Streik im
Frühjahr 2008 im Land
Berlin beeinflusst (rund
zwölf Prozent aller Fahr-
gäste im Liniennahver-
kehr in Deutschland
werden von Berliner
Unternehmen beför-
dert). In den anderen
fünfzehn Bundeslän-
dern zusammen setzte
sich dagegen der be-

ständig leichte Zuwachs
der letzten Jahre weiter
fort.

Im Fernverkehr war die
Schiene der Wachs-
tumsträger. Fernreisen-
de benutzten 124 Millio-
nen Mal die Eisenbahn,
das waren 4,5 Prozent
mehr Fahrten als im

Jahr 2007. Die Beförde-
rungsleistung wuchs
hier um 4,3 Prozent auf
35,7 Milliarden Perso-
nenkilometer. Die
durchschnittliche Reise-
weite blieb mit 287 Kilo-
metern konstant. Im Li-
nienfernverkehr mit
Omnibussen wurden
dagegen bei gleichblei-
bender Fahrgastzahl
(zwei Millionen Reisen-
de) weniger Personenki-

lometer als im Vorjahr
erbracht: Die Beförde-
rungsleistung sank um
3,9 Prozent auf 1,0 Milli-
arden Personenkilome-
ter.
Der Personenverkehr in
der Luftfahrt wuchs im
Jahr 2008 wesentlich
geringer als in den Vor-
jahren: Mit 166 Millio-
nen Fluggästen wurde
2008 ein Plus von 1,2
Prozent verzeichnet.
Das ist die niedrigste
Wachstumsrate der letz-
ten sechs Jahre. Im
Gegensatz zu den Vor-
jahren lag dabei die Zu-
nahme des Inlandsauf-
kommens höher als die
Zunahme des Auslands-
aufkommens. Im Luft-
verkehr mit dem Aus-
land stieg die Zahl der
Fluggäste um 1,0 Pro-
zent auf 141 Millionen
Passagiere, das Inlands-
aufkommen (25 Millio-
nen Fluggäste) wuchs
um 2,1 Prozent.

Grenzregionen präsentieren neuen gemeinsamen Messestand 

Erfolgreicher Auftakt 
auf der „Vakantiebeurs“

Mehr Passagiere im öffentlichen 
Personenverkehr 2008



Modellstädte &
der Klimawandel

Der Klimawandel ist in
Nordrhein-Westfalen an-
gekommen. Insbesondere
in den Städten sind die
Folgen zu spüren: heftige
Regenfälle können zu er-
heblichen wirtschaftlichen
Schäden führen und Hitze-
perioden lassen die Innen-
städte zu Treibhäusern
werden. Wie die Folgen
des Klimawandels auf
kommunaler Ebene bewäl-
tigt werden können, soll in
einem „Handbuch Stadt-
klima“ erarbeitet werden.
Entwickelt wird das Hand-
buch vom Regionalver-
band Ruhr (RVR), im Auf-
trag des nordrhein-westfä-
lischen Umweltministe-
rium. Zur Überprüfung der
vorgeschlagenen Maß-
nahmen wurden zwei Mo-
dellstädte ausgewählt:
Bottrop und Dortmund.
„Die Auswahl der Modell-
städte war nicht einfach“,
so Umweltminister Eck-
hard Uhlenberg. „Bottrop
und Dortmund wurden
ausgewählt, weil sie in
ihrer Summe über eine
ideale Struktur zur Erpro-
bung unseres Handbuchs
verfügen.“ Bottrop wurde
als Vertreter der zahlrei-
chen großen Mittelstädte
und kleinen Großstädte,
deren Stadtkern von länd-
lich geprägten Stadtteilen
umgeben ist, ausgewählt,
Dortmund als Vertreter der
Großstädte. Das größte
Problem sind die deutlich
zu warmen Innenstadtker-
ne. Innerhalb der Stadtge-
biete treten häufig auch
größere Höhenunterschie-
de auf, die zusätzlich das
Klima beeinflussen. Die
beiden Modellstädte Bot-
trop und Dortmund ermög-
lichen die Berücksichti-
gung aller klimatischen
Phänomene des Ruhrge-
bietes im „Handbuch
Stadtklima“. Im Handbuch
werden Problembereiche
im Zusammenhang mit
den prognostizierten Kli-
maänderungen identifiziert
und Maßnahmen zur An-
passung an den Klima-
wandel beschrieben.

„Soziale Stadt“ &
die Stadtteile

Fünf Stadtteile werden
im Jahr 2009 neu in das
ressortübergreifende Pro-
gramm „Soziale Stadt“
aufgenommen. Es sind
Baeswei ler-Setter ich-
Nord, Brühl-Vochem, Dins-
laken-Blumenviertel, Dors-
ten-Hervest und Lünen-
Gahmen. Darüber hinaus
werden in der Dortmunder
Nordstadt und in Köln-Mül-
heim die Erneuerungsstra-
tegien mit neuen Konzep-
ten fortgesetzt, wie Bau-
minister Oliver Wittke
mitteilte. 
„Mit unserer Förderung im
Rahmen der ‚Sozialen
Stadt’ stärken wir das En-
gagement, das die Woh-
nungswirtschaft, Gewerbe
und Einzelhandel ebenso
wie die Einrichtungen und
Initiativen vor Ort zeigen.
Denn wir beobachten
immer wieder, dass die
Aufwertung schwieriger
Stadtteile dort am besten
klappt, wo alle Partner
zusammenarbeiten“, er-
klärte Wittke.
Am Programm Soziale
Stadt NRW sind derzeit 47
Quartiere nicht nur in den
größeren Städten beteiligt.
Ziel ist, mit wenig Bürokra-
tie und viel Engagement
den Strukturwandel ge-
meinsam zu bewältigen. 
Erneuerungsprozesse wer-
den vor Ort kooperativ von
Land, Kommunen, gesell-
schaftlichen Kräften und
Bewohnern gestaltet. So
lassen sich Ressourcen
intelligent nutzen, ver-
knüpfen und dorthin len-
ken, wo sie gebraucht
werden. Die Aufgaben in
diesen Quartieren sind von
euro-päischem Rang. In
Abstimmung mit der EU-
Kommission hat die Lan-
des-regierung die „Inte-
grierte Entwicklung städti-
scher Problemgebiete“
zum Gegenstand des
NRW-Ziel 2-Programms
gemacht. Daher können in
diesen Gebieten, neben
Fördermitteln des Pro-
gramms „Soziale Stadt“,
nun auch EU-Mittel einge-
setzt werden.

Landtag - die MdL-Vita - Diesmal: 
Gerhard Lorth (CDU)

Biographie: Geboren
am 15. November 1944
in Heidelberg; verheira-
tet, zwei erwachsene
Söhne.
Mittlere Reife 1959,
Ausbildung und Verwal-
tungsangestellter in der
Kommunalverwaltung.
Grundwehrdienst Bun-
deswehr (18 Monate)
von 1964 bis 1966. An-
gestellter und Beamter
im Gesamtdeutschen
Ministerium, ab 1969
Ministerium für Inner-
deutsche Beziehungen.
Seit der Wiedervereini-
gung Deutschlands im
Bundesinnenministe-
rium als Oberamtsrat.
Zur Zeit beurlaubt.
Mitglied der CDU seit
1968. Von 1969 bis
1974 im Vorstand der
Jungen Union Bonn-
Hardtberg. Vorsitzender
von 1972 bis 1974. Von
1996 bis 2002 Beisitzer
im CDU-Kreisvorstand
Bonn. Seit 1972 Mit-
glied bzw. kooptiertes

Mitglied des CDU-Vor-
standes Bonn-Duisdorf.
Von 1975 bis 2000 Mit-
glied des Rates der
Stadt Bonn. Von 1975
bis 2008 Mitglied der
Bezirksvertretung Bonn-
Hardtberg, 1984 bis
2008 Bezirksvorsteher /
Bezirksbürgermeister.
Von 1984 bis 31. Januar
2001 Mitglied der Land-
schaftsversammlung
Rheinland. Von 1994 bis
1999 Sprecher der CDU
im Straßenausschuss,
von 1999 bis 2000 Vor-
sitzender des Straßen-
ausschusses. Seit 1989
Mitglied im Bezirkspla-
nungsrat Köln, von 1994
bis 1999 Vorsitzender
der CDU-Gruppe. Janu-
ar 2000 bis 31. März
2001 Vorsitzender des
Bezirksplanungsrates.
Seit 1. April 2001 Mit-
glied des Regionalrates
Köln und des Braunkoh-
leausschusses. Seit
Januar 2000 Vorsitzen-
der des Regionalrates

Köln.

Abgeordneter des Land-
tags Nordrhein-Westfa-
len seit 2. Juni 2000.

Wahlbezirk: Bonn II

Ausschüsse: 
Ausschuss für Bauen

und Verkehr - ordentl.
Mitglied 

Ausschuss für Kom-
munalpolitik und Ver-
waltungsstrukturreform
- ordentl. Mitglied 

Ausschuss für Wirt-
schaft, Mittelstand und
Energie - stv. Mitglied 

Enquetekommission
„Chancen für Kinder -
Rahmenbedingungen
und Steuerungsmög-
lichkeiten“ - stv. Mitglied 

Wahlbezirk: www.
gerhard-lorth.de

Landtag - Aktuell Landtag - Aktuell
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1. Dahlem 22.727
2. Blankenheim 17.528
3. Lichtenau 17.298
4. Hellenthal 16.320
5. Medebach 15.693
6. Borgentreich 14.836
7. Willebadessen 14.787
8. Hallenberg 14.563
9. Rüthen 14.561
10. Heimbach 14.408

11. Bad Berleburg 13.623
12. Hopsten 12.948
13. Bad Wünnenberg 12.944
14. Eslohe 12.339
15. Nettersheim 11.984
16. Nieheim 11.863
17. Marienmünster 11.784
18. Kirchhundem 11.772
19. Schmallenberg 11.767
20. Stemwede 11.698

21. Möhnesee 10.818
22. Winterberg 10.537
23. Lippetal 10.148
24. Brakel 10.082
25. Hürtgenwald 10.049
26. Erndtebrück 9.558
27. Vettweiß 9.186
28. Bad Laasphe 9.161
29. Wadersloh 9.095
30. Schleiden 8.934

31. Rosendahl 8.622
32. Schlangen 8.611
33. Rahden 8.604
34. Brilon 8.540
35. Marsberg 8.504
36. Lienen 8.455
37. Ostbevern 8.331
38. Schöppingen 8.315
39. Legden 8.284
40. Lügde 8.248

41. Ladbergen 8.193
41. Saerbeck 8.193
43. Heek 8.190
44. Titz 8.124
45. Schermbeck 8.067
46. Petershagen 8.056
47. Altenbeken 8.036
48. Bad Münstereifel 8.008
49. Herscheid 7.913
50. Büren 7.859

51. Hünxe 7.854
52. Billerbeck 7.841
53. Kranenburg 7.751
54. Weeze 7.631
55. Olsberg 7.605
56. Westerkappeln 7.566
57. Kalletal 7.512
58. Tecklenburg 7.486
59. Monschau 7.438
60. Extertal 7.431

61. Everswinkel 7.300
62. Sendenhorst 7.252
63. Wettringen 7.245
64. Uedem 7.227
65. Simmerath 7.110
66. Ascheberg 7.076
67. Warburg 7.060
68. Drensteinfurt 6.914
69. Meschede 6.901
70. Anröchte 6.871

71. Welver 6.776
72. Horstmar 6.754
73. Beverungen 6.726
74. Sundern  6.612
75. Schieder-Schwalenb. 6.582
76. Heiden 6.506

77. Barntrup 6.486
78. Borgholzhausen 6.435
79. Sonsbeck 6.417
80. Hille 6.286

81. Kalkar 6.282
82. Metelen 6.275
83. Breckerfeld 6.271
84. Ennigerloh 6.186
85. Balve 6.185
86. Wachtendonk 6.158
87. Altenberge 6.129
88. Bestwig 6.100
89. Nideggen 6.019
90. Vreden 5.959
90. Blomberg 5.959

92. Bad Driburg 5.958
93. Nörvenich 5.941
94. Hamminkeln 5.930
95. Dörentrup 5.886
96. Lüdinghausen 5.801
97. Finnentrop 5.783
98. Reichshof 5.762
99. Ruppichteroth 5.707
100. Borchen 5.672

101. Warstein 5.659
102. Erwitte 5.648
103. Netphen 5.634
104. Steinheim 5.589
105. Kall 5.557
106. Laer 5.542

107. Reken 5.517
108. Drolshagen 5.491
109. Bad Sassendorf 5.489
110. Sassenberg 5.453

111. Burbach 5.426
112. Ochtrup 5.423
113. Nordwalde 5.403
114. Hörstel 5.389
115. Meinerzhagen 5.387
116. Velen 5.380
117. Senden 5.258
118. Raesfeld 5.256
119. Delbrück 5.209
120. Preußisch Oldendorf 5.207

121. Windeck 5.169
122. Much 5.155
123. Inden 5.073
124. Hilchenbach 5.064
125. Südlohn 5.060
126. Nordkirchen 5.031
127. Zülpich 5.023
128. Wipperfürth 5.021
129. Horn-Bad Meinberg 4.984
130. Beelen 4.960

131. Höxter 4.951
132. Mechernich 4.948
133. Morsbach 4.943
134. Lennestadt 4.925
135. Herzebrock-Clarholz 4.910
136. Rees 4.869
137. Linnich 4.776
138. Roetgen 4.726
138. Straelen 4.726
140. Gescher 4.714

141. Geseke 4.686
142. Telgte 4.683
143. Langenberg 4.677
144. Bedburg-Hau 4.661
145. Rommerskirchen 4.639
146. Alpen 4.617
147. Warendorf 4.608
148. Issum 4.539
148. Recke 4.539
150. Kerken 4.522

151. Halver 4.514
152. Havixbeck 4.502
153. Rheurdt 4.466

154. Hövelhof 4.463
155. Niederzier 4.452
156. Neuenrade 4.441
157. Salzkotten 4.390
158. Augustdorf 4.387
159. Niederkrüchten 4.360
160. Olfen 4.280

161. Nottuln 4.227
162. Nachrodt-Wiblingw.       4.187
163. Gangelt 4.168
164. Haltern 4.164
165. Harsewinkel 4.155
166. Nümbrecht 4.147
167. Selfkant 4.090
168. Lengerich 4.063
169. Rhede 4.056
170. Kierspe 4.052

171. Versmold 4.040
172. Marienheide 4.029
173. Ense 3.995
174. Attendorn 3.946
175. Greven 3.919
176. Dülmen 3.909
177. Vlotho 3.898
177. Ahaus 3.898
179. Merzenich 3.872
180. Coesfeld 3.852

181. Stadtlohn 3.822
182. Lindlar 3.821
183. Rietberg 3.816
184. Brüggen 3.801
185. Isselburg 3.778
186. Borken 3.705
187. Rödinghausen 3.624
187. Wenden 3.624
189. Kevelaer 3.553
190. Eitorf 3.551

191. Plettenberg 3.531
192. Weilerswist 3.505
193. Oelde 3.461
194. Neuenkirchen 3.440
195. Wilnsdorf 3.401
196. Swisttal 3.396
197. Goch 3.384
198. Kürten 3.382
199. Xanten 3.362
200. Bad Lippspringe 3.359

201. Olpe 3.354
202. Mettingen 3.315
203. Schalksmühle 3.309
204. Espelkamp 3.301
205. Hüllhorst 3.300
206. Halle 3.271
207. Waldfeucht 3.261
208. Steinfurt 3.247
209. Waldbröl 3.240
210. Bedburg 3.234

211. Jüchen 3.155
212. Aldenhoven 3.130
213. Hückeswagen 3.129
214. Engelskirchen 3.116
215. Elsdorf 3.100
216. Werther 3.059
217. Beckum 3.007
218. Porta Westfalica 2.956
219. Geilenkirchen 2.955
220. Freudenberg 2.934

221. Langerwehe 2.927
222. Verl 2.868
223. Wegberg 2.867
224. Geldern 2.853
225. Neunkirchen 2.830
226. Steinhagen 2.816
227. Lotte 2.789
228. Jülich 2.702
229. Emmerich 2.694
230. Spenge 2.644

231. Erkelenz 2.625
232. Rheinbach 2.592
233. Holte-Stukenbrock 2.572
234. Arnsberg 2.561
235. Overath 2.544
236. Odenthal 2.540

237. Fröndenberg 2.512
238. Euskirchen 2.509
239. Werne 2.504
240. Lübbecke 2.503

241. Schwalmtal 2.498
242. Wassenberg 2.489
243. Wachtberg 2.460
244. Neunkirchen-Seelsch.   2.428
245. Lemgo 2.409
246. Werl 2.380
247. Erftstadt 2.358
248. Rheinberg 2.348
249. Kreuzau 2.328
250. Hennef 2.321

251. Radevormwald 2.303
252. Leopoldshöhe 2.285
253. Altena 2.281
254. Ahlen 2.274
255. Kreuztal 2.250
256. Heinsberg 2.232
257. Selm 2.204
258. Dorsten 2.186
259. Lage 2.138
260. Ibbenbüren 2.102

261. Lohmar  2.098
262. Wickede 2.078
263. Wermelskirchen 2.070
264. Kirchlengern 2.066
265. Wiehl 2.045
265. Enger 2.045
267. Bönen 2.022
268. Emsdetten 2.010
269. Wesel 2.000
270. Nettetal 1.986

271. Kleve 1.984
272. Grefrath 1.956
273. Bad Honnef 1.935
274. Oerlinghausen 1.927
275. Kempen 1.899
276. Rheine 1.894
277. Bergneustadt 1.887
278. Sprockhövel 1.862
279. Bad Salzuflen 1.847
280. Rheda-Wiedenbrück 1.846
280. Königswinter 1.846

282. Datteln 1.841
283. Ennepetal 1.837
284. Gummersbach 1.822
285. Hemer 1.800
286. Detmold 1.763
286. Soest 1.763
288. Kerpen 1.756
289. Werdohl 1.708
290. Bornheim 1.701

291. Lippstadt 1.697
292. Stolberg 1.692
293. Gronau 1.689
294. Korschenbroich 1.663
295. Bocholt 1.623
296. Kamp-Lintfort 1.616
297. Grevenbroich 1.590
298. Waltrop 1.568
299. Neukirchen-Vluyn 1.549
300. Hückelhoven 1.547

301. Bergheim 1.538
302. Alfter 1.520
303. Menden 1.510
304. Wülfrath 1.493
305. Tönisvorst 1.464
306. Löhne 1.453
307. Burscheid 1.452
308. Rösrath 1.430
309. Meckenheim 1.421
310. Voerde     1.411

311. Eschweiler 1.364
312. Leichlingen 1.357
313. Dormagen 1.349
314. Pulheim 1.340
315. Bünde 1.326
316. Bad Oeynhausen 1.320
317. Iserlohn 1.310
318. Unna 1.309
319. Willich 1.306

320. Holzwickede 1.297

321. Hattingen 1.266
322. Oer-Erkenschwick 1.265
323. Paderborn 1.242
324. Hamm 1.239
325. Minden 1.219
326. Herford 1.218
327. Viersen 1.202
328. Meerbusch 1.188
329. Hiddenhausen 1.175
330. Gütersloh 1.162

331. Schwerte 1.148
332. Lüdenscheid 1.126
333. Münster 1.110
334. Wetter 1.100
335. Siegen 1.096
336. Mettmann 1.070
337. Übach-Palenberg 1.043
338. Heiligenhaus 1.009
339. Baesweiler 986
340. Marl 980

341. Niederkassel 964
341. Ratingen 964
343. Düren 916
344. Würselen 910
345. Frechen 908
346. Kamen 903
347. Hürth 901
348. Kaarst 892
349. Herdecke 891
350. Velbert 874

351. Bergkamen 871
352. Bottrop 851
353. Hagen 831
354. Troisdorf 830
355. Haan 827
356. Gevelsberg 819
357. Brühl 812
358. Bielefeld 796
359. Bergisch Gladbach 784
360. Witten 729

361. Herzogenrath 706
362. Schwelm 696
363. Langenfeld  694
364. Alsdorf 689
365. Dinslaken 681
366. Castrop-Rauxel 675
367. Lünen 669
368. Wesseling 665
369. Remscheid 658
369. Neuss 658

371. Mönchengladbach 657
372. Moers 633
373. Aachen 623
374. Sankt Augustin 614
375. Siegburg 594
376. Herten 588
377. Krefeld 582
378. Erkrath 574
379. Recklinghausen 553
380. Solingen 551

381. Mülheim 541
382. Monheim 533
383. Leverkusen 489
384. Dortmund 479
385. Wuppertal 474
386. Gladbeck 473
387. Duisburg 470
388. Hilden 463
389. Bonn 446
390. Köln 407

391. Gelsenkirchen 398
392. Bochum 383
393. Düsseldorf 373
394. Essen 362
395. Oberhausen 356
396. Herne 307

Quelle: LDS NRW
Gebietsfläche durch Einwohner
alle Zahlen in qm

Auf jeden Dahlemer
kommen 22.727 qm!
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MAAS RHEIN. Bei der
siebten Direktwahl des
Europäischen Parla-
ments am 7. Juni 2009
werden nach einer ers-
ten Schätzung des Sta-
tistischen Bundesamtes
(Destatis) in Deutsch-
land rund 64,3 Millionen
Deutsche und weitere
Unionsbürger wahlbe-
rechtigt sein, davon
33,2 Millionen Frauen
und 31,1 Millionen Män-
ner.
Deutschland wird wie
bisher mit 99 Abgeord-
neten im Europäischen
Parlament vertreten
sein, sofern der Vertrag
von Lissabon nicht vor
der Europawahl in Kraft
tritt. Die Gesamtzahl der
Abgeordneten verrin-
gert sich von derzeit
785 auf 736 nach der
Europawahl 2009, wo-
durch sich eine verän-
derte Sitzverteilung auf
die Mitgliedstaaten er-
gibt. Die Zahl der deut-

schen Abgeordneten
bleibt jedoch unverän-
dert.
Bei der Wahl der Euro-
paabgeordneten aus
der Bundesrepublik
Deutschland werden et-
wa 62,2 Millionen Deut-
sche wahlberechtigt
sein. Neben den deut-
schen Unionsbürgern
sind zur Wahl außerdem
rund 2,1 Millionen wei-
tere Unionsbürger zuge-
lassen. Dabei handelt

es sich um Staatsange-
hörige aus den übrigen
Mitgliedstaaten der
Europäischen Union,
die in der Bundesrepu-
blik Deutschland woh-
nen. Sie können ent-
scheiden, ob sie ihr
Wahlrecht zum Europäi-
schen Parlament in
Deutschland oder in
ihrem Herkunftsland
ausüben. Wie die deut-
schen Wähler müssen
sie für die Wahl in

Deutschland die jeweili-
gen Wahlrechtsvorauss-
setzungen nach dem
Europawahlgesetz er-
füllen. So gelten für die
hier lebenden ausländi-
schen Unionsbürger be-
sondere Regelungen für
die Eintragung in die
Wählerverzeichnisse.
Nähere Informationen
hierzu befinden sich auf
der Internetseite des
Bundeswahlleiters un-
ter www. bundeswahll-

leiter.de. Zu den Wahl-
berechtigten gehören
knapp 4,6 Millionen
Erstwähler. Rund 4,3
Millionen deutsche Erst-
wähler werden am
Wahltag das achtzehnte
Lebensjahr vollendet
haben und damit erst-
mals an der Wahl zum
Europäischen Parlament
teilnehmen können. 

Dies gilt für 2,2 Millio-
nen Männer und 2,1
Millionen Frauen, die
vom 14. Juni 1986 bis 7.
Juni 1991 geboren wur-
den. Etwa 0,1 Millionen
weitere Unionsbürger
werden ebenfalls zur
Europawahl 2009 das
achtzehnte Lebensjahr
vollendet haben. Zusätz-
lich sind rund 0,1 Millio-
nen hier lebende Bulga-
ren und Rumänen nach
dem Beitritt ihrer Länder
zur Europäischen Union
erstmals in Deutschland
wahlberechtigt.

Europawahl: 64,3 Millionen dürfen wählen
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Ostwall bald im
neuen Licht

KREFELD. Nach dem
plötzlichen Ende der Frost-
periode wird jetzt das gute
Wetter genutzt, um die im
Oktober 2008 begonnenen
Straßenbauarbeiten auf
der östlichen Seite des
Ostwalls fortzuführen. Mit
dem Bau der östlichen
Fahrbahn ist die Neuge-
staltung der Querungen
verbunden. Daher wird als
nächster Bereich die Que-
rung in Höhe der Markt-
straße unter Vollsperrung
ausgebaut. Autofahrer, die
von der östlichen Seite aus
das Parkhaus Behnisch-
platz erreichen möchten,
müssen über Dreikönigen-
straße und die Peters-
oder Königstraße in die
Marktstraße fahren, um in
das Parkhaus zu gelangen.
Nach Fertigstellung des
Mittelbereiches werden
die Fahrbahn und der Geh-
weg bis zur Dreikönigen-
straße folgen. Der aktuelle
Bauabschnitt umfasst den
Ausbau des östlichen Ost-
walls bis südlich der
Schwertstraße sowie alle
Querungen des Mittestrei-
fens. Die Arbeiten werden
planmäßig bis September
2009 dauern. Ebenso wer-
den im Laufe der nächsten
Woche die restlichen Ar-
beiten an der Stromleitung
südlich der Schwertstraße
fortgeführt. Zwischen Han-
sa- und Schwertstraße
steht dann nur die linke
Fahrbahn für den Verkehr
zur Verfügung. Die Arbei-
ten werden in diesem Ab-
schnitt bis Karneval fertig
gestellt.  

KREFELD. „Auf die
Union in Krefeld ist Ver-
laß und Gregor Kathste-
de ist der Richtige“, auf
diesen kurzen und knap-
pen Nenner brachte
CDU-Kreisvorsitzender
Winfried Schittges MdL
die Ausgangsposition
seiner Partei bei der ge-
meinsamen Neujahrs-
pressekonferenz des
CDU-Kreisverbandes
und der CDU-Ratsfrak-
tion Krefeld im Krefelder
Rathaus, an der neben
CDU-Fraktionschef Wil-
frid Fabel auch Oberbür-
germeister Gregor Kath-
stede sowie die Abge-
ordneten Karl-Heinz Flo-
renz, Peter Kaiser MdL
und Willy Wimmer MdB
sowie die CDU-Bundes-
tagskandidatin Kerstin
Radomski teilnahmen.
Die Union in Krefeld sei
personell und program-
matisch bestens aufge-
stellt, um als stabile und
verlässliche politische
Kraft in großer Ge-
schlossenheit und Ent-
schlossenheit für eine
gute Zukunft in Krefeld
zu arbeiten, erklärten
die führenden Unions-
politiker übereinstim-
mend.

„Wir haben ein gutes
Programm für Krefeld
und eine ausgezeichne-
te Ratsmannschaft, mit
der wir die Zukunft

unserer Stadt weiterhin
gestalten wollen“, führ-
te CDU-Parteichef Win-
fried Schittges MdL
aus. CDU-Fraktionschef
Wilfrid Fabel unterstrich
die Bedeutung einer
starken Verankerung der
Krefelder CDU in der
bürgerschaftlichen Ar-
beit der Vereine und
Verbände: „Gepaart mit
Kompetenz und Erfah-
rung verfügen wir da-
durch über eine Bürger-
und Problemnähe, die
für die gute Sachent-
scheidungen in den
Gremien des Rates sehr
hilfreich und nützlich
ist.“ Das zeige die an-
sehnliche Bilanz, die die
Union für die laufende
Wahlperiode vorweisen
könne: So seien bei-
spielsweise die Stadt-
schulden halbiert, die

Schulen saniert, die Kin-
derbetreuung verbes-
sert, die Wirtschaftsför-
derung optimiert und
das Klinikum gerettet
worden. Mit den ge-
troffenen Planungs- und
Investitionsentschei-
dungen in den Berei-
chen Bildung, Sport,
Kultur und Wirtschaft
sei Krefeld auch in Zei-
ten wie diesen für die
Zukunft gut gerüstet.
Mit einem Investitions-
volumen von rund 190
Mio. Euro, das über die
mittelfristige Haushalts-
und Finanzplanung der
Stadt in den Jahren
2008 bis 2012 zur Verfü-
gung stehe, werde nicht
nur die kommunale
Infrastruktur ausgebaut,
sondern auch ein wich-
tiger Beitrag zur Siche-
rung und Schaffung von

Arbeitsplätzen erbracht.
Falls es die wirtschaftli-
che Entwicklung erfor-
dere, verfüge die Stadt
über die notwendigen
Reserven, um ent-
schlossen und wirksam
zu handeln.   

Dass dafür auch die Ker-
stin Radomski, die für
die CDU im Wahlkreis
Krefeld/Wesel für den
Deutschen Bundestag
kandidiert, aufgrund
ihrer politischen und
beruflichen Erfahrung
bestens geeignet ist,
steht für die Krefelder
Fraktions- und Partei-
spitzen ausser  Zweifel:
„Kerstin Radomski hat
als junge Politikerin
bereits große politische
Erfahrungen in wichti-
gen politischen Ämtern
auf örtlicher und über-
örtlicher Ebene sam-
meln können, die ihr für
ihre neue Aufgabe in
Berlin zugute kommen.“
Ob im Kreis-, Bezirks-
oder Landesvorstand
der CDU oder auch als
langjährige Bezirksvor-
sitzende der Jungen
Union Niederhein: Ker-
stin Radomski habe sich
als kompetente und
durchsetzungsstarke
Persönlichkeit bewährt,
die ihre politischen
Schwerpunkte in den
Bereichen Bildung, Fa-
milie und Umwelt setze.

KREFELD. Obwohl das
Wetter im Jahr 2008
eher schlecht war, kann
Krefelds Zoodirektor Dr.
Wolfgang Dreßen wie-
der eine beachtliche
Besucherstatistik prä-
sentieren: Mit insge-
samt 356.903 Besu-

chern liegt das Ergebnis
zwar zwei Prozent unter
dem Vorjahresergebnis,
das noch von der Eröff-
nung der neuen Tigeran-
lage und der ersten
Nashorngeburt in NRW
beflügelt wurde, aber
immer noch 1,4 Prozent
über dem Zehnjahres-
Durchschnitt. Einen

Durchschnittswert no-
tiert der Zoo darüber
hinaus auch monats-
weise, so dass sich Ver-
änderungen ziemlich
gut an „Ereignissen
festmachen lassen.
Beste Monate waren
diesmal Mai, Juni und

Juli, nach Nashörnchen
„Thabos“ Geburt, alle
deutlich über dem Zehn-
jahresschnitt. Daraus
lässt sich ableiten, dass
auch der zweite Spröss-
ling von Nashornkuh
„Nane“ seine Anzie-
hungskraft hatte. Seine
Fans wurden auch be-
lohnt, weil er im Mai in

der wärmeren Jahres-
zeit geboren wurde und
im Vergleich zum gro-
ßen Bruder „Davu“, der
im Februar das Licht der
Welt erblickte, viel frü-
her ins Außengehege
durfte. Besucherstärks-
ter Monat war deshalb

der Juli mit 48.359
Besuchern, knapp ge-
folgt vom Mai mit 47.
224 Zoobesuchern. Als
im Vergleich zu den an-
deren Jahren weniger
frequentierte Monate
stellten sich März, April
und Oktober dar, ver-
mutlich wegen des
schlechten Wetters

immer genau in den
Ferienzeiten.
Deutlich über dem
Zehnjahresschnitt in der
Besuchergunst waren
2008 außerdem: der Fe-
bruar mit 31.600 Besu-
chern, damit um 54 Pro-
zent über dem Zehnjah-
resschnitt, hervorgeru-
fen durch die Orch-
ideenschau und herrli-
ches Winterwetter und
der Dezember mit 14.
500 Besuchern, der da-
mit sogar 73 Prozent
über dem Zehnjahres-
schnitt liegt, nicht zu-
letzt wegen der neuen
Angebote der Zoofüh-
rer, aber auch beein-
flusst durch schönes
Wetter an den Feierta-
gen und die Aktion mit
freiem Eintritt für Kinder
am Heiligabend. 

Krefelder CDU bringt
sich richtig in Schwung

Zoo mit knapp 357.000 Besuchern
Anziehungspunkt in 2008
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Uwe Schummer 
mit sehr 
gutem Ergebnis

KREIS VIERSEN. Satte
97 Prozent erhielt Uwe
Schummer, CDU-Bundes-
tags des Kreises, während
des jüngsten Kreisparteita-
ges bei der Aufstellung für
die Bundestagswahl. Auch
der amtierende Landrat
Peter Ottmann durfte sich
freuen. Er erhielt als Land-
tagskandidat 89,3 Prozent.
Die Kreistagsreserveliste
wird vom Kreisvorsitzenden
Dr. Marcus Optendrenk an-
geführt. 

Ratssitzung 
im Forum

VIERSEN. Zu seiner
ersten Sitzung im Jahr
2009 tritt der Rat der Stadt
Viersen am kommenden
Dienstag, 20. Januar (18
Uhr) im Forum am Rathaus-
markt zusammen. Themen
sind unter anderem das
Stadtmarketing (konzeptio-
neller Ansatz und Vorge-
hensweise zur Entwicklung
einer Corporate Identity und
eines Corporate Designs für
die Stadt Viersen), die
Gebühren und der Erlass
von neuen Satzungen für
die Abwasserbeseitigung
sowie der Wirtschaftsplan
2009 des Abwasserbetrie-
bes der Stadt Viersen. Die
Sitzung beginnt mit der Ein-
führung des neuen Ratsmit-
gliedes Monika Sommer,
die in der Fraktion Bündnis
90/DIE GRÜNEN die Nach-
folge von Martin Beyel
antreten wird.

Planer tagen
WILLICH. Wie gewohnt

stehen Beratungen zu ver-
schiedenen Bebauungsplä-
nen im Mittelpunkt der
nächsten Sitzung des Wil-
licher Planungsausschus-
ses am Mittwoch, 21. Ja-
nuar, ab 17.30 Uhr Techni-
schen Rathaus an Neerse-
ner Rothweg: Unter ande-
rem wird über die Pläne
Golfplatz Holterhöfe, süd-
lich Formerweg, Am Bruch,
Alperheide im Bereich der
Planckstraße und Bereich
Kirchplatz beraten. 

VIERSEN. Die nord-
rhein-westfälische SPD-
Fraktionsvorsitzende
Hannelore Kraft (Foto
2.v.l, links Kai Könecke
Fabrikdirektor Mars
Süsswaren Deutsch-
land, rechts neben Kraft
Helge Völker, Betriebs-
ratsvorsitzender Mars
Süsswaren, Ruff-Hän-
delkens, Judith Wiese,
Personaldirektor Mars-
Süsswaren Deutsch-
land) hat den Produk-
tionsstandort von Mars
in Viersen besucht.
Gemeinsam mit Monika
Ruff-Händelkes (SPD),
der Landtagsabgeord-
neten des Kreises Vier-
sen, traf Kraft den
Fabrikleiter Kai Könecke
und Judith Wiese, Per-
sonaldirektorin des Süß-
warenunternehmens. 

Vor Ort informierte sich
Hannelore Kraft über
das Tochterunterneh-
men des amerikani-
schen Mars-Konzers,
das seit 30 Jahren sei-
nen Sitz am Niederrhein
hat. Auf der Agenda der
SPD-Politikerin standen
neben der wirtschaft-
lichen Entwicklung des
Unternehmens auch
das Engagement des
Unternehmens für einen
aktiven Lebensstil und

eine ausgewogene Er-
nährung. Besonderes
Augenmerk legte Kraft
auf die Ausbildungs-
und Arbeitsbedingun-
gen am Standort in Vier-
sen. Die SPD-Politikerin
zeigte sich besonders
beeindruckt von der
Unternehmenskultur.
„Die freundliche und
kommunikationsfreudi-
ge Kultur bei Mars ist
schon etwas Besonde-
res. Zum Beispiel, dass
die Geschäftsführung
mit allen Mitarbeitern
im Großraumbüro
zusammen sitzt, habe
ich so noch nie gese-
hen", so Kraft. Mit den

Vertretern des Unter-
nehmens diskutierte
sie, wie sich die neuen
S t u d i e n a b s c h l ü s s e
Bachelor und Master
mit den Anforderungen
des Unternehmens ver-
einbaren lassen und
welche neuen Chancen
sich daraus ergeben. 

Zum Ende des Ge-
sprächs lobte die Vier-
sener Landtagsabge-
ordnete Monika Ruff-
Händelkes (SPD)  das
Engagement von Mars
in der Region, sei es für
die Viersener Tafel, den
örtlichen Kinderschutz-
bund oder den Kreis-

sportbund. Auch die
Unterstützung des Kar-
nelvalumzugs sei eine
feste Größe in Viersen. 

Bei der abschließenden
Führung durch das
Werk erhielten die Politi-
kerinnen einen intensi-
ven Eindruck von den
Ausmaßen der großen
Produktionsstätte. Auf
15.000 Quadratmetern
laufen hier pro Minute
rund um die Uhr etwa
10.000 Snacks vom
Band. 

Mars Deutschland ist
eine Tochterfirma des
amerikanischen Famili-
enunternehmens Mars
Incorporated, das zu
den weltweit führenden
Markenartikelherstellern
gehört.  Das Unterneh-
men 2007 in Deutsch-
land erwirtschaftet
einen jährlichen Umsatz
von über 532 Millionen
Euro. Am Standort Vier-
sen sind derzeit rund
600 Mitarbeiter tätig,
die mit dafür sorgen,
dass auf 15.000 Qua-
dratmetern rund um die
Uhr am Tag mehr als 10
Millionen Snacks vom
Band laufen. 2009 in-
vestiert Mars rund 7,3
Millionen Euro in den
Standort Viersen. 

Kraft informierte
sich über den 
Standort in Viersen

NETTETAL. Trotz der
Rekordinvestitionssum-
me von über 15 Millio-
nen Euro will die Stadt
Nettetal das Investi-
tionsprogramm des
Bundes nutzen, um in
2009 und 2010 weiter
nachhaltig in die Nette-
taler Infrastruktur zu

investieren. „Uns ist es
aber wichtig nur solche
Maßnahmen in Angriff
zu nehmen, die der
Stadt dauerhaft nutzen“,
stellt Bürgermeister
Christian Wagner klar.
Schulbauprojekte und
Sanierungsmaßnahmen
an städtischen Gebäu-
den verbunden mit
energetischen Maßnah-
men sowie sinnvolle
Straßenbaumaßnahmen

stehen dabei im Mittel-
punkt. „Zudem prüfen
wir, bei den notwendi-
gen (Neu-)Baumaßnah-
men im Bereich der U-3-
Betreuung Projekte vor-
zuziehen“, so Wagner.
Wichtig ist dabei dem
Bürgermeister, die hei-
mische Wirtschaft ein-

zubinden. „Eine Fülle
von Großprojekten, die
gar nicht auftragsmäßig
durch unsere Unterneh-
men abgewickelt wer-
den können, nützen hier
wenig. Wir wollen unse-
re hohe Quote von 75
Prozent Vergaben an
lokale und 90 Prozent an
regionale Unternehmen
halten.“ 
Um eine zielgerichtete
Investitionsstrategie für

die politischen Gremien
vorzuschlagen, wird
eine verwaltungsinterne
Projektgruppe gebildet,
die insbesondere auch
Licht ins Dunkle bringen
soll, was die genauen
Förderbedingungen und
förderfähigen Maßnah-
men angeht. Wagner

will aber möglichst nicht
das laufende Haushalts-
aufstellungsverfahren
damit befrachten, um
die prompte Umsetzung
der dort geplanten In-
vestition nicht zu verzö-
gern. Unter Umständen
könnten weitere Maß-
nahmen durch einen
Nachtragshaushalt er-
möglicht werden. We-
gen der großen Palette
an Maßnahmen in 2009

wird auch das Jahr 2010

für weitere Projekte in
den Blick genommen.

Mittelstandsförderung wird in
Nettetal groß geschrieben 
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MG zieht an
MG. „Messen müssen

verkaufen. Diese hier nicht.
Und trotzdem ist sie ein
Muss“ - unter diesem Mot-
to steht die sechste Aufla-
ge von MG ZIEHT AN am
24. und 25. April 2009. Die
Hochschule Niederrhein -
Europas größte und wich-
tigste Ausbildungsstätte
für die textilen Wirt-
schaftszweige - ist dann
Austragungsort der wich-
tigsten textilen Nach-
wuchs- und Innovations-
messe in NRW. Organisa-
toren und Veranstalter sind
der Fachbereich Textil- und
Bekleidungstechnik der
Hochschule Niederrhein
sowie die WFMG - Wirt-
schaftsförderung Mön-
chengladbach GmbH.

Auf über 7.000 qm Aus-
stellungs- und Eventfläche
präsentieren sich auch
2009 wieder viele namhaf-
te Aussteller aus der Textil-
und Bekleidungsbranche
und den verwandten Wirt-
schaftszweigen. Erstmalig
wird es zudem eine spe-
zielle „Area“ für junge
Nachwuchs-Designer aus
NRW geben, die hier die
Möglichkeit erhalten, neue
Kontakte zu knüpfen, den
eigenen Bekanntheitsgrad
zu steigern, Image-Pflege
zu betreiben und eigene
Mode zu verkaufen. 

Neben den Ausstellern bie-
tet MG ZIEHT AN 2009 ein
interessantes Fachpro-
gramm von textilem Net-
working bis hin zu Mat-
ching-Gesprächen. Bei der
fünften Auflage fanden vor
zwei Jahren über 6.500
Besucher den Weg in die
Hochschule - überwiegend
Studierende der relevanten
Fachbereiche, Schüler so-
wie Fachleute und die
interessierte Öffentlichkeit.
Damit genießt „MG ZIEHT
AN - Textil und Mode in
NRW“ ebenso den Charme
einer Recruiting- und Inno-
vationsmesse. Ein Rah-
menprogramm mit attrakti-
ven textilen und entertai-
ning Highlights rundet die
Messe ab.

MG. Sobald das Wetter
es zulässt werden die
Bauarbeiten für die
Dre i fach -Spor tha l le
Volksgarten an der
Luise-Vollmar-Straße
beginnen. Dies teilte
Projektleiter Holger Jan-
ke vom Fachbereich In-
genieurbüro und Baube-
trieb jetzt beim 1. Spa-
tenstich für die Sport-
halle mit, zu dem Her-
mann-Josef Krichel-
Mäurer, Bezirksvorste-
her des Stadtbezirks
Volksgarten, neben
Oberbürgermeister Nor-
bert Bude und Abord-
nungen der benachbar-
ten Schulen auch seine
Vorgänger im Amt,
Wolfgang Werkes und
Michael Schroeren so-
wie die Mitglieder der
Bezirksvertretung ein-
geladen hatte.

Krichel-Mäurer betonte
die Bedeutung des Neu-
bauprojektes für den
Schul- und Breitensport

und wies darauf hin,
dass die Schulen viele
Jahre auf die Halle
haben warten müssen.
Die Dreifach-Sporthalle,
die nach einer Bedarfsa-
nalyse unter anderem
4.000 Schülerinnen und
Schüler im Umkreis nut-
zen werden, wird
ohne bewegli-
ches Anlage-
vermögen
2.853.000
Euro kos-
ten und
Folgekos-
ten von rund
295.000 Euro
jährlich verursa-
chen.

Das Gebäude wird in
Massivbauweise erstellt
und so ausgerichtet,
dass es sich harmo-
nisch ins städtebauliche
Bild einfügt und von der
Luise-Vollmer-Straße
aus nicht als „Riesen-
Klotz“ wahrgenommen
wird. Es erhält zwei Ein-

gänge, damit auch die
Schülerinnen und Schü-
ler der benachbarten
Grundschule die Sport-
halle sicher zu Fuß errei-
chen können. Damit
sich die Halle im Somm-
mer nicht unnötig auf-
heizt, werden die Glas-

fronten, die für
Ta g e s l i c h t

s o r g e n ,
nach Nor-
den aus-
g e r i c h -
tet. Fas-
sade und

Dach wer-
den weitge-

hend an die
Gestaltung der Real-
schule angepasst. Eine
geschickte und kosten-
günstige Lösung haben
sich die Planer für den
Zuschauerbereich ein-
fallen lassen: Bis zu 200
Zuschauer können das
Geschehen in der Halle
vom verbreiterten Flur-
bereich aus verfolgen,
der durch eine Glasprall-

wand vom Hallenbe-
reich getrennt ist. 

Weiterhin geplant sind
vier rund 24 Quadratme-
ter große Umkleideräu-
me, die über jeweils
zwei Gitterschränke mit
einer Größe von rund.
Zweimal x 0,90 x 2,00
Meter verfügen. Jedem
Umkleideraum sind ein
Duschraum, ein
Waschraum und ein WC
zugeordnet. Durch zwei
motorbetriebene Trenn-
vorhänge kann die Halle
in drei Teile gegliedert
werden (dreimal x 15,00
x 27,00 Meter). Der
erste Hallenteil am
Haupteingang kann von
Sportvereinen an eini-
gen Tagen im Jahr für
Pokalfeiern, Sommer-
feste oder Weihnachts-
feiern, für maximal 200
Besucher an Tischen
und Stühlen sowie mit
einer kleinen Bühne bis
22 Uhr genutzt werden.

MG. In einer ersten
Stellungnahme hat
Oberbürgermeister Nor-
bert Bude (Foto) das
jetzt beschlossene Kon-
junkturpaket begrüßt.
„Insbesondere das Pro-
gramm zur Verbesse-
rung der kommunalen
Infrastruktur wird durch
Direktinvestitionen der
mittelständischen Wirt-
schaft vor Ort zu Gute
kommen. Von einer ver-
besserten Infrastruktur
profitieren aber vor
allem auch die Bürge-
rinnen und Bürgern“,
zeigt sich Bude von der
Wirkung der Berliner
Beschlüsse überzeugt.
Um das von der Bun-
desregierung beschlos-
sene Paket, dass insbe-
sondere bei den Städ-
ten Investitionen in Kin-
dergärten, Schulen und
die Modernisierung der
kommunalen Infrastruk-
tur ermöglichen soll,
möglichst rasch und
zielgerichtet in Mön-
chengladbach umset-
zen zu können, wird OB

Norbert Bude einen run-
den Tisch einberufen,
um gemeinsam mit Poli-
tik, IHK und Kreishand-
werkerschaft die Rah-
menbedingungen für
eine sinnvolle, rasche
und zielgerichtete Ver-
wendung der Mittel zu
klären. Bude: „Um die
Chancen, die das Kon-
junkturpaket der Stadt
und der heimischen
Wirtschaft bietet, zu

nutzen, müssen alle
Verantwortlichen an
einem Strang ziehen
und der Informations-
fluss reibungslos funk-
tionieren.“
„Derzeit gehe ich davon
aus, dass den Kommu-
nen in Deutschland von
Bund und Land etwa
13,3 Milliarden Euro ver-
teilt auf zwei Jahre zur
Verfügung gestellt wer-
den. Gemeinsam mit

den kommunalen Spit-
zenverbänden werde
ich als Vorsitzender des
Städtetages NRW noch
in dieser Woche in
Staatskanzlei über die
Verteilungsschlüssel
diskutieren. Erst dann
lässt sich genauer sa-
gen, wie viel Geld aus
dem Investitionspro-
gramm Mönchenglad-
bach im günstigsten Fall
abrufen kann. Grob ge-
schätzt dürfte es sich
um eine höhere zwei-
stellige Millionensumm-
me handeln.“
In Erwartung der Ent-
scheidung der Bundes-
regierung hat die Ver-
waltung bereits erste
Überlegungen ange-
stellt, welchen zusätz-
lichen Investitionen mit
Hilfe des Konjunkturpa-
ketes in Angriff genom-
men werden können:
„Konkretes lässt sich
jedoch erst dann sagen,
wenn alle Zahlen und
Rahmenbedingungen
auf dem Tisch liegen“,
so Bude weiter.

Bude will Politik, IHK und
Kreishandwerkerschaft
an einen Tisch holen

Erster Spatenstich für 
Dreifach-Sporthalle Volksgarten
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Straelen wirbt
in Rheinberg

STRAELEN. Die mittler-
weile 5. Niederrheinische
Touristik- und Freizeitmes-
se in Rheinberg zeigt am
7. und 8. Februar 2009
einen Querschnitt des re-
gionalen und überregiona-
len Angebotes für Freizeit
und Touristik, bei der mehr
als 200 Fachaussteller auf
dem Messegelände ihr
vielfältiges Sortiment vor-
stellen. Eine Veranstaltung
für alle, deren spezielle
Leidenschaft die Freizeit
und deren Gestaltung ist.
Erstmalig gibt es in die-
sem Jahr zudem eine
„Messe in der Messe“. Die
etablierte Gourmetmesse
„Essen & Genießen“ wird
kombiniert mit der Touris-
tik- und Freizeitmesse,
wodurch den Veranstal-
tern eine erneute Besu-
chersteigerung gelingen
dürfte. Allein zur letztjähri-
gen Touristikbörse kamen
bereits über 23.000 Gäste!

Gründer treffen
sich wieder

KREIS KLEVE. Das
neue Programm des
Unternehmerinnen- und
Gründerinnentreffs im
Kreis Kleve ist da.  Die
Themen sind:
3. Februar, 20 Uhr,  „Sozia-
le Absicherung für Selb-
ständige (Schwerpunkt:
Gesetzliche Versicherun-
gen)“
- 5. Mai, 20 Uhr,  „Nachfol-
ge“ – ein Thema für Frau-
en, die gründen, umstei-
gen oder ihr Geschäftsfeld
erweitern –
- 1. September, 20 Uhr,
„Demografischer Wandel“
Anpassung der Produkte
und Dienstleitungen an
Kundenwünsche
- 3. November, 20 Uhr,
„Niederlande, Paradies für
Unternehmerinnen?“
Die Veranstaltungen sind
besonders interessant für
Frauen, die eine Existenz
gegründet haben oder
gründen wollen. Veranstal-
tungsort ist für alle Veran-
staltungen der Beginenhof
Kolping Sozialwerk e.V. in
47546 Kalkar, Kesselstr.
20. 

KREIS WESEL. Mit
exakt 1.525.063 Millio-
nen Passagieren und
einem Plus von 80 Pro-
zent hat der Airport
Weeze 2008 ein heraus-
ragendes Jahresergeb-
nis erzielt. Mit diesem
Resultat war er der
Flughafen mit der höch-
sten Wachstumsrate
unter den 23 internatio-
nalen Airports in
Deutschland.
Wesentlicher Treiber
dieser Entwicklung in
Weeze war erneut Euro-
pas größte Low Cost
Airline Ryanair: Die er-
folgreichen Iren haben
ihre 2007 eröffnete
Homebase mit sechs
stationierten Boeing
737-800 auch im abge-
laufenen Jahr konse-
quent ausgebaut.
Ryanair fliegt ab Weeze
in der laufenden Saison
mehr als 30 Flugziele
nonstop an. Allein 12
Ziele sind mit Jet Nr. 5
und 6 in diesem Winter
neu ins Programm ge-
kommen, darunter auch
Berlin, Dublin und Tene-
riffa. Neben Ryanair
konnte der aufstreben-
de Airport im vergange-
nen Jahr sechs weitere
Airlines begrüßen. Die
renommierte Flugge-
sellschaft Hamburg In-
ternational hat ihr Ange-
bot am Niederrhein
deutlich ausgebaut und

bereits die Stationie-
rung eines Airbus A 319
in Weeze angekündigt.
Sky Airlines, bereits seit
2004 in Weeze, flog
erneut ihr erfolgreiches
Türkeiprogramm. Die
Lufthansa - Tochter Sun-
express, die niederlän-
dische Transavia, Coren-
don Airlines und die
österreichische Welco-
me Air waren 2008
Newcomer am Airport
Weeze. Das deutlich
erweiterte Touristikan-
gebot erschien 2008 in
den Pauschalreisekata-
logen von mehr als
zwanzig namhaften
deutschen und nieder-
ländischen Reiseveran-
staltern. Im abgelaufe-
nen Jahr sind an dem
grenznah gelegenen
Airport erstmals mehr

Niederländer als Deut-
sche abgeflogen: Der
Anteil niederländischer
Geschäftsreisender und
Urlauber ist in Weeze
binnen Jahresfrist von
36 Prozent auf 52 Pro-
zent angestiegen.
Flughafenchef Ludger
van Bebber ist hoch
zufrieden mit dem
rasanten Steigflug sei-
nes Airports: „2008 war
ein fantastisches Jahr
für uns. Die Ryanair –
Expansion hat unsere
Erwartungen übertroff-
fen, Reiseveranstalter
und Airlines setzen auf
Weeze und wir bedie-
nen mit wachsendem
Erfolg die Märkte NRW
und Niederlande. Darü-
ber hinaus arbeiten in-
zwischen 1.000 Be-
schäftigte bei den über

50 Unternehmen und
Behörden am Flugha-
fen.“ „Seit dem Start
der Ryanair – Basis im
Juni 2007 ist hier an
jedem Tag ein Arbeits-
platz entstanden“, erläu-
terte van Bebber.“ Wir
freuen uns ganz be-
sonders, dass wir in
einem sich eintrüben-
dem konjunkturellen
Umfeld weiter positive
Signale setzen können“.

Im Mai 2008 erst hatte
der Flughafen seinen
fünften Geburtstag
gefeiert. Im September
wurde erstmals der eine
Million Passagier eines
Jahres begrüßt. Nur
zwei Monate später
stieg der Airport Weeze
auf der Passagierhitliste
erstmals zur Nr. 3 in
Nordrhein – Westfalen
auf - nach Düsseldorf
International und Köln /
Bonn.

2009 wollen Ludger van
Bebber und seine Air-
port - Crew der außer-
gewöhnlichen Erfolgs-
story in Weeze ein wei-
teres Kapitel hinzufü-
gen:“ Wir haben die
Latte bei 50 Prozent
plus X aufgelegt. In den
kommenden zwölf Mo-
naten wollen wir erst-
mals auch die zwei Mil-
lionen Passagiermarke
überspringen.“

KREIS KLEVE. Mit
einem Gesamtfördervo-
lumen von 20,5 Millio-
nen Euro und insge-
samt 285 geförderten
Wohneinheiten hat der
Bereich Wohnungswe-
sen beim Kreis Kleve in
2008 ein gutes Ergebnis

erzielt. Mit den Erfolgs-
zahlen zeigt sich Land-
rat Wolfgang Spreen
daher auch zufrieden.
Spreen: „Aufgrund der
erfreulich hohen Förder-
quoten in den vergange-
nen Jahren beim Aus-
bau und im Bestand von
Pflegewohnplätzen im
Kreis ist erwartungsge-
mäß der Bedarf auf För-

derung in diesem Be-
reich in 2008 drastisch
zurückgegangen. Denn-
noch konnten wir die
hierdurch geringeren
Fördermittel von rund
zwölf Millionen Euro
durch die insbesondere
beim Mietwohnungs-

bau erheblich gestiege-
ne Förderquote von
über 55 Prozent größ-
tenteils kompensieren.
Mit der zusätzlichen
Steigerungsrate bei den
Eigentumsmaßnahmen
darf somit auch 2008
wieder als erfolgreiches
Förderjahr im Woh-
nungsbau eingestuft
werden.“

Die Gesamtzahl der
geförderten selbst ge-
nutzten Wohnungen hat
sich gegenüber dem
Vorjahr um 7,1 Prozent
auf 120 Wohneinheiten
(2007 = 112) erhöht.
Während die Bewilli-
gung von Fördermitteln
für Neubaumaßnahmen
leicht gesunken ist, war
bei der Bewilligung von
Fördermitteln für den
Erwerb von Gebrauch-
timmobilien ein deutlich
Anstieg zu verzeichnen.
Aus den aktuellen An-
tragszahlen ist erkenn-
bar, dass der Wegfall
der Eigenheimzulage
zum Jahreswechsel
2005/2006 keinen Ein-
fluss auf das Fördervo-
lumen dieses Bereichs
gehabt hat.
Obwohl der Kreis Kleve

beim Mietwohnungs-
bau weiterhin nicht zu
den Förderschwer-
punktregionen gehört,
ist durch mehrere
außerordentliche Mittel-
zuweisungen in 2008
ein überdurchschnittli-
ches Förderergebnis
erzielt worden. Insge-
samt konnten in diesem
Bereich 160 Vorjahr
(103) Wohneinheiten
gefördert werden.
Wie vom Landrat be-
reits dargestellt sind im
Jahr 2008 weder im
Neubau, noch im Be-
stand Pflegewohnplätze
gefördert worden.

„Mit den Fördermitteln
2008 ist ein Investitions-
volumen von rund 42
Millionen Euro verbun-
den“, so der Landrat.

Grandioses Rekordjahr für Airport Weeze

1,5 Millionen Fluggäste
wählten Weeze 

Wohnungsbauförderung
auf hohem Niveau
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Investitionsschub
wird erwartet

RK NEUSS. Auch für
den Rhein-Kreis Neuss
erwartet Staatsminister
Hermann Gröhe „einen
deutlich spürbaren Investi-
tionsschub als Folge des
von der Bundesregierung
beschlossenen Maßnah-
menpaketes“. Dies stellte
Hermann Gröhe aus An-
lass der Regierungserklä-
rung von Bundeskanzlerin
Angela Merkel zum „Pakt
für Beschäftigung und Sta-
bilität“ fest. Für ein kom-
munales Investitionspro-
gramm wolle die Bundes-
regierung insgesamt zehn
Milliarden Euro in den
nächsten zwei Jahren zur
Verfügung stellen.
Schwerpunkt des Pro-
gramms werde mit 65
Prozent der Finanzhilfen
der Bildungsbereich - In-
vestitionen in Kindergär-
ten, Schulen und Hoch-
schulen - sein. Hermann
Gröhe: „Das zentrale Ziel
aller unserer Maßnahmen
ist die Sicherung von
Arbeitsplätzen. Zugleich
wollen wir die Zukunftsfä-
higkeit unseres Landes
stärken.“

Der Zukunftsfähigkeit
Deutschlands diene auch
die Ausweitung der bisher
auf die neuen Länder be-
schränkten einzelbetrieb-
lichen Forschungsförde-
rung auf Westdeutschland
und die massive Aufsto-
ckung der entsprechenden
Mittel. Der entsprechende
Beschluss des Koalitions-
ausschusses war in einer
Arbeitsgruppe der Bun-
desregierung unter Lei-
tung von Staatsminister
Gröhe vorbereitet worden.
Hermann Gröhe: „Diese
massive Ausweitung der
Forschungsförderung ist
auch für innovative mittel-
ständische Unternehmen
im Rhein-Kreis Neuss eine
Super-Chance!“ Auch
freue er sich darüber, dass
Investitionsprogramm und
Modernisierung ergänzt
würden um eine insge-
samt milliardenschwere
Entlastung vor allem der
Menschen mit kleineren
und mittleren Einkommen
bei Abgaben und Steuern.

RK NEUSS. Ob Infor-
mationen zur neuen
Ausstellung im Kreis-
museum Zons oder die
Verabschiedung einer
Erklärung des Kreista-
ges zur Vielfalt, Toleranz
und Demokratie: Was
bis vor kurzem auf der
Homepage des Rhein-
Kreises Neuss nur gele-
sen werden konnte,
wird nun auch vorgele-
sen.
Beim Klick auf das Laut-
sprechersymbol neben
einer Meldung ertönt
eine vom Computer ge-
nerierte männliche
Stimme. Eine „Voice on
the web“-Entwicklung
aus Schweden, die die
Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit eingekauft
hat, macht das möglich.
Die Firma VoiceCorp ist
nach eigenen Angaben
insbesondere in Skandi-
navien mit über 80 Kun-
den vom Königshaus
über Parlament, Behör-
den und Behindertenor-
ganisationen sehr er-
folgreich.

„Internet spielt in der
Kommunikation auch
zwischen Bürgern und
Verwaltung eine zuneh-
mend wichtige Rolle.
Der Rhein-Kreis Neuss
hat auf diesem Gebiet
erhebliche Anstrengun-
gen unternommen und
Erfolge erzielt. Mit un-
serem neuen Service
wollen wir beispiels-

weise auch Menschen
mit Lese-Rechtschreib-
problemen, Sehschwie-
rigkeiten oder auch
Nicht-Muttersprachler
den Zugang zu unserem
Internetangebot erleich-
tern“, sagt Landrat Die-
ter Patt (Foto links). Und
Kreisdirektor Hans-Jür-
gen Petrauschke (Foto
rechts) ergänzt: „Es gibt
häufig noch Zugangs-
barrieren im Internet,
die Menschen ohne Be-
hinderungen unbekannt
sind. Die wollen wir in
unserem Internetauftritt
für möglichst viele Be-
nutzergruppen abbauen
oder wenigstens sen-
ken.“ Für Senioren, die
nur gelegentlich ins
Internet gehen, kann
der neue Service eben-
falls eine Erleichterung
darstellen, ist sich
Petrauschke sicher.
Auch Annette Höing-
haus, Mitglied im Ge-

schäftsführenden Vor-
stand beim Bundesver-
band  Legasthenie und
Dyskalkulie e.V., der
selbst auch das System
einsetzt, lobte die An-
strengungen des Krei-
ses: „Es ist für unsere
Betroffenen eine große
Hilfe, wenn im Internet
Vorleseprogramme wie
ReadSpeaker genutzt
werden können, die für
den Anwender kosten-
los sind und vor allem
bei hoher Stimmenqua-
lität keine besonderen
Softwareanforderungen
auf dem PC stellen.
Dadurch erhalten Le-
gastheniker, die den
Computer überdurch-
schnittlich viel verwen-
den, eine Chancen-
gleichheit beim Zugang
zu Informationen.“
Rund vier bis fünf Millio-
nen Menschen mit Le-
se-Rechtschreibproble-
men sowie weitere vier

Millionen Analphabeten
soll es nach Experten-
meinungen allein in
Deutschland geben. Auf
Grundlage von Hoch-
rechnungen der Weltge-
sundheitsorganisation
aus dem Jahre 2002
(WHO) gibt es laut
Deutschen Blinden- und
Sehbehindertenverband
(DBSV) bundesweit au-
ßerdem rund 1,2 Millio-
nen sehbehinderte und
blinde Menschen.
Während blinde Men-
schen sich meist eines
eigenen speziellen Bild-
schirm-Auslese -Pro-
gramms, so genannte
Screen Reader“, bedie-
nen, sind viele sehbe-
hinderte Menschen,
auch Senioren, auf ein-
fachere Hilfsmittel an-
gewiesen.

So auch die sehbehin-
derte Dormagener
Kreistagsabgeordnete
Elisabeth Fittgen, die in
wenigen Wochen auch
eine Selbsthilfegruppe
für Sehbehinderte im
Rhein-Kreis Neuss grün-
den will. Sie zeigt sich
hocherfreut über das
neue Kreis-Angebot:
„Ich kann auf Grund
meiner Sehbehinderung
nur mit einer Lupe im
Internet lesen. Das
neue Vorleseprogramm
auf der Kreis-Hompage
bietet für mich eine
große Erleichterung.“

MR

Wirtschafts-
Junioren 
NEUSS. Die Wirt-
schaftsjunioren Neuss
wollen sich bei einem
Interessentenabend am
Donnerstag, 22. Januar
in der IHK in Neuss, als
regionaler Verein und im
Verbund mit dem Lan-
desverband präsentie-
ren. Freiberufler, Jung-
unternehmer und Füh-
rungskräfte zeigen ab
19 Uhr anhand ihrer Pro-
jekte und Aktionen viele
Möglichkeiten unter-
nehmerischen Engage-
ments auf und geben
einen Einblick in die
geplanten Veranstaltun-
gen für dieses Jahr.

Computerstimme führt
durch die Kreis-Homepage

NEUSS. Das Amt für
Wirtschaftsförderung
und die Wirtschaftsju-
nioren Neuss veranstal-
ten wieder einen Infor-
mationsabend für Exis-
tenzgründerinnen und
Existenzgründer. 

Themen am Dienstag,
27. Januar 2009, 18.30
Uhr, im Ratssaal des
Rathauses der Stadt
Neuss, Rathauspassa-
ge, Eingang 3, sind die
Rechtsform des Betrie-
bes, Steuern, Versiche-
rungen, Finanzierung,
öffentliche Fördermittel
und Standortfragen. Im

Anschluss an kurze Vor-
träge stehen erfahrene
Praktiker für die Beant-
wortung von Fragen zur
Verfügung. Alle bei der
Existenzgründung auf-
tretenden Probleme
können hier angespro-

chen werden. Der Infoa-
bend wendet sich ins-
besondere an Perso-
nen, die sich selbstän-
dig machen wollen, also
einen Betrieb neu grün-
den, übernehmen oder
sich an einem Betrieb
beteiligen wollen. Sie
erhalten an diesem
Abend kostenlos Infor-

mationen über grundle-
gende Fragen und Pro-
bleme bei der Grün-
dung. Die Teilnahme
bietet sich vor allem für
diejenigen an, die sich
mit dem Gedanken
einer Existenzgründung
tragen und noch am
Anfang des Vorberei-
tungsprozesses stehen. 

Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Wei-
tere Informationen gibt
es im Amt für Wirt-
schaftsförderung bei
Charlotte Heitzmann
telefonisch unter der
Rufnummer 02131-
903112.

MR

Informationsabend für
Existenzgründer 
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KREIS HS. „Die Spar-
kassen haben sich in
der Krise als Säule der
Stabilität erwiesen. Dies
gilt insbesondere auch
für unsere Kreisspar-
kasse.“ Mit dieser Fest-
stellung eröffnete der
Vorstandsvorsitzende,
Lothar Salentin, die Bi-
lanzpressekonferenz
der Kreissparkasse
Heinsberg. „Wir verfü-
gen“ - so Salentin -
„nach wie vor über ein
gutes und zukunftswei-
sendes Geschäftsmo-
dell: Wir sammeln Einla-
gen und geben diese an
Kunden in unserer Re-
gion wieder als Kredite
aus. Insofern sind wir
nicht darauf angewie-
sen, Liquidität auf den
Kapitalmärkten zu be-
schaffen. Gerade in der
Finanzmarktkrise hat
sich dieses Geschäfts-
modell bewährt. Vielen
Menschen ist wieder
bewusst geworden,
welche Bedeutung eine
faire Partnerschaft, per-
sönliche Beziehungen,

Verlässlichkeit und letzt-
lich Sicherheit im
Finanzsektor haben.“ 
Lothar Salentin berich-
tete stolz über 4.500
neue Kundenverbindun-
gen der Kreissparkasse
im Jahre 2008. Auch
habe die Kreissparkasse
beachtliche Steigerun-
gen im Kreditgeschäft
vorzuweisen und beim
Wachstum der Kunden-
einlagen das beste
Ergebnis seit 15 Jahren
erreicht. Die Kunden
und auch die vielen
Neukunden vertrauen
der Kreissparkasse.  
„Von Kreditengpässen
oder Kreditklemme“ für

die Privat- und vor allem
Geschäftskunden keine
Spur: Im Jahre 2008
vergab die Kreisspar-
kasse neue Darlehen in
Höhe von 404 Millionen
Euro. Dies bedeutet
gegenüber dem Vorjahr
eine Steigerung von 39
Millionen Euro /10,6
Prozent. Darin enthalten
sind 18,6 Millionen Euro
(+ acht Prozent) Lea-
singfinanzierungen. 

Die Kredite der Kreis-
sparkasse gaben der
regionalen Wirtschaft
wichtige Impulse. Das
gewerbliche Kreditvolu-
men konnte auf 894

Millionen Euro gestei-
gert werden. Neben
den eingesetzten eige-
nen Finanzierungsmit-
teln wurden öffentliche
Fördermittel für Exis-
tenzgründungen, Be-
tr iebserweiterungen
und Investitionen zur
Schaffung und Erhal-
tung von Arbeitsplätzen
in Höhe von 23 Millio-
nen Euro vermittelt. 

Die Kundeneinlagen er-
höhten sich um insge-
samt 108 Millionen
Euro/5,9 Prozent. Fest-
zustellen ist, dass viele
Kunden ihre Gelder der-
zeit noch als kurzfristig

verfügbare Einlagen
parken. So entfiel das
größte Wachstum mit
einem Plus von 124 Mil-
lionen Euro auf Termin-
und Sichteinlagen so-
wie auf Geldmarktkon-
ten. Der Bestand der
Sparkassenbriefe nahm
um 44 Millionen Euro
zu. Rückläufig waren
die Spareinlagen und In-
haberschuldverschrei-
bungen (- 60 Millionen
Euro), da Fälligkeiten in
andere Einlagenarten
umgeschichtet wurden. 
Zum Wertpapierge-
schäft berichtete der
Sparkassenvorstand,
dass es nach dem enor-
men Kursverfall an den
Wertpapierbörsen auch
zu Ausstiegen gekom-
men sei. Das Verkaufs-
volumen überstieg das
Kaufvolumen der Wert-
papiere um 5,7 Millio-
nen Euro Der Wertpa-
pierumsatz in Höhe von
415 Millionen Euro be-
legt die Kompetenz der
Sparkasse in diesem
Geschäftsfeld. 

„Die Sparkassen haben sich in der Krise als Säule der Stabilität erwiesen“

http://www.scriptor-consulting.de
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Über 90.000
Besucher! 

XANTEN. Das Römer-
Museum im Archäologi-
schen Park Xanten ist gut
gestartet: Im ersten halben
Jahr seit der Eröffnung zog
es mehr als 90.000 Besu-
cher in das neue Haus des
Landschaftsverbandes
Rheinland. Auch der
Archäologische Park Xan-
ten, in dessen Angebot das
Museum eingebettet ist,
verbuchte verstärkten Be-
sucherandrang: 2008 ver-
buchte der Park mit mehr
als 418.000 Gästen die
beste Quote seit 2001.
Auch der Oberhausener
Standort der LVR-Industrie-
museen zog eine positive
Bilanz: Rund 53.500 Besu-
cher kamen im vergange-
nen Jahr, allein 6.000 Gäs-
te sahen die im Mai 2008
eröffnete Dauerausstellung
in der 250 Jahre alten St.
Antony-Hütte.

Signal der Politik
ist gefragt 

DINSLAKEN. Ob, wie
von NRW-Bauminister Oli-
ver Wittke gefordert, die
Stadt die beiden Schacht-
gerüste in Lohberg und
damit die Kosten für deren
Erhalt übernimmt, soll die
Kommunalpolitik entschei-
den. Der Minister hatte
erst kürzlich bei einem
Besuch in der Nachbar-
stadt Voerde erklärt, wer
die Fördertürme erhalten
wolle, müsse das auch
bezahlen. Im Rathaus sieht
man indessen keinen
Grund, dem Wunsch der
RAG zu entsprechen.

Das Unternehmen will die
Türme von der Denkmallis-
te streichen lassen, um
schließlich eine Demonta-
ge zu ermöglichen. Zwar
setzt die Verwaltungsspit-
ze, um eine einvernehmli-
che Lösung zu erreichen,
auf Gespräche mit allen
Beteiligten, scheut jedoch
nicht die juristische Aus-
einandersetzung mit der
RAG. Deren Antrag auf
Befreiung vom Denkmal-
schutz hatte die Stadt als
nicht prüffähig zurück ge-
wiesen. 

MOERS. Mit der Um-
strukturierung in der
Moerser Stadtverwal-
tung hat  auch die Zu-
ständigkeit für die Feu-
erwehr gewechselt. Seit
dem 1. Januar 2009 ist
der Beigeordnete und
Kämmerer Wolfgang
Thoenes für diesen
Fachbereich verantwort-
lich. Er übernimmt die
Aufgabe von Kornelia
zum Kolk, zu deren De-
zernat die Feuerwehr
seit August 2003 gehör-
te. Im Rahmen des
ersten Treffens der Ju-
gendfeuerwehr im
neuen Jahr haben sich
Wehrführer Christoph
Rudolph und die Mit-
glieder für die gute  Zu-
sammenarbeit bedankt
und die Beigeordnete
offiziell verabschiedet.
Hintergrund der Um-
strukturierung ist der

Wechsel des Ersten Bei-
geordneten Hans-Ger-

hard Rötters in den Vor-
stand der Städtischen
Betriebe. Rötters hat
aufgrund der damit ver-
bundenen höheren Ar-

beitsbelastung den
Fachbereich Jugend &

Soziales an Kornelia
zum Kolk abgegeben.
Bildzeile: Wehrführer
Christoph Rudolph
(1.v.r.) verabschiedet

sich von seiner Vorge-
setzten Kornelia zum

Kolk. Ein richtiger und
guter Knoten wird ihr
Dank des Geschenks
künftig immer gelingen.

KAMP-LINTFORT. Im
August 2008 erwarben
Maria und Elmar Welling
(Foto Mitte, rechts) das
ehemalige Parkhotel
Niederrhein. Nach nur
etwa fünf Monaten in-
tensiver Renovierungs-
zeit ist das Haus, das
nun den Namen „Wel-
lings Parkhotel“ trägt,
kaum wiederzuerken-
nen. „Wir haben es teil-
weise bis auf den Roh-
bau zurückbauen müs-
sen, um unsere Ideen
umsetzen zu können“,
berichtete Maria Wel-
ling. Und die Umset-
zung ist ihnen wirklich
gelungen, da sind sich
die geladenen Gäste zur
Eröffnung, darunter
auch Bürgermeister Dr.
Christoph Landscheidt
(Foto links) und Wirt-
schaftsförderer Dieter
Tenhaeff,  spätestens
nach der Führung durch
das große, komplett
umgestaltete Hotel,
einig. „Wer das alte Par-
khotel kannte, wird es
nun kaum wiedererken-
nen“, stellte Wirt-
schaftsförderer Dieter
Tenhaeff mit Staunen
fest. Bürgermeister Dr.
Christoph Landscheidt

fügte dem noch hinzu:
„Der Wandel des Hau-
ses ist wirklich beein-
druckend. Zimmer, Ser-
vice, alles wirkt absolut
professionell.“ Profes-
sionalität ist für das
Ehepaar Welling eine
Selbstverständlichkeit,
immerhin betreiben sie
seit langem das am
Markt hervorragend po-
sitionierte und überre-
gional bekannte „Wel-
lings Hotel zur Linde“ in
Moers-Repelen. An die-
se Erfolge möchten die
Wellings auch in Kamp-
Lintfort anknüpfen. „Mit

bis zu 2.000 Veranstal-
tungen pro Jahr sind wir
in der Linde an unsere
Grenzen gestoßen. Bei
großen Gruppen muss-
ten wir bisher oftmals
auf Kollegen verwei-
sen“, so Elmar Welling
und seine Gattin fügte
hinzu: „Diese Zeiten
sind vorbei. Im Parkho-
tel können wir nun pro-
blemlos auch große Ver-
anstaltungen durchfüh-
ren.“ Die modernen Se-
minarräume entspre-
chen nicht nur den neu-
esten technischen Stan-
dards, sie verfügen so-

gar über separate Grup-
penarbeitsräume und
einen eigenen Seminar-
garten, der nur für Semi-
narteilnehmer zugäng-
lich ist. Überhaupt ist
das Thema „Natur“ als
Verbindung zum Parkho-
tel überall präsent. So
tragen beispielsweise-
die drei Hotelzimmer-
Etagen die Namen Kas-
tanien-, Birken- und
Ahornallee. Beim Gang
durch das Haus fallen
den Besuchern außer-
dem immer wieder die
zahlreichen Kunstobjek-
te aus natürlichen Ele-
menten wie Stein oder
Holz ins Auge. 

„Unser Ziel ist es, sich
von den großen Hotel-
ketten zu unterscheiden
und unverwechselbar zu
sein“, so das Hotelier-
paar. In der Startphase
des Hotelbetriebs be-
schäftigen sie 25 Mit-
arbeiterinnen und Mitar-
beiter. Auch wenn ver-
einzelt noch letzte
Handwerker anzutreffen
sind und es nach fri-
scher Farbe riecht, reis-
te der erste Gast direkt
am Eröffnungstag an. 

Parkhotel erstrahlt 
in neuem Glanz

„Stabwechsel“ bei der Feuerwehr: 

Beigeordnete Kornelia zum Kolk verabschiedet
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Nevigeser
Stadtentwicklung

VELBERT. Im Dezember
wurde dem Stadtrat das
Entwicklungskonzept für
Velbert-Neviges und Nut-
zungskonzeptionen für das
Schloss Hardenberg vor-
gestellt. Nachzulesen sind
die Konzepte im Internet
unter www.velbert.de.
Falls die Bürger Anregun-
gen, Ideen und Kritik zu
den Konzepten haben,
kann dies unter anderem
auch durch eine eMail
geschehen. Die eMail-
Anschriften lauten: roland.
d a b r o c k @ v e l b e r t . d e
beziehungsweise detlef.
jobst@velbert.de. 
Die politischen Beratun-
gen über die Entwicklung
der Nevigeser Innenstadt
und die künftige Nutzung
des Schlosses beginnen
am 20. Januar im Bezirks-
ausschuss Velbert-Nevi-
ges. Die weiteren Bera-
tungstermine werden
rechtzeitig bekannt gege-
ben. Außerdem sind zwei
Einwohnerversammlun-
gen geplant. Deren Termi-
ne und Sitzungsorte wer-
den ebenfalls rechtzeitig
bekannt gegeben.

Weiterbildung
für „China“

DÜSSELDORF. Wer
Geschäftskontakte in
China aufbauen will, kann
sich am 22. Januar in
einem Seminar der IHK-
Weiterbildung das nötige
Rüstzeug holen. Dann ler-
nen die Teilnehmer nicht
nur „Fettnäpfchen“ im
Umgang mit chinesischen
Partnern zu vermeiden,
sondern auch durch Ge-
sprächsführung und Ges-
ten das Vertrauen der fer-
nöstlichen Geschäftspart-
ner zu gewinnen. 

Das Seminar findet von 9
bis 16.30 Uhr im IHK-
Forum, Karlstraße 88,
40210 Düsseldorf, statt.
Weitere Informationen
und Anmeldung beim IHK-
Forum, Petra Wanke, Tele-
fon (0211) 17243-35, E-
Mail: wanke@duessel-
dorf.ihk.de,

Kunsthandel

Josef Rütten, Nettetal

__ Original Grafik

__ Moderne und zeitgenössische Kunst

__ Klassische Moderne

Telefon 02153.5048 
Mobil 0172.2614691
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nzeige

DÜSSELDORF. Die
Landeshauptstadt Düs-
seldorf wird in diesem
Jahr über eine halbe
Milliarde Euro investie-
ren. Während weltweit
über den Sinn und die
Höhe von  Konjunktur-
programmen diskutiert
wird und solche Pro-
gramme aufgelegt wer-
den, hat Düsseldorf
schon längst sein Kon-
junkturpaket. „Wir wer-
den auch weiterhin in
die Infrastruktur Düssel-
dorfs investieren. Das
ist unser eigenes Kon-
junkturprogramm. Es
belebt die Wirtschaft
und sichert Arbeitsplät-
ze“, sagt Oberbürger-
meister Dirk Elbers. 
Seit zehnJahren bereits
sind Investitionen fester
Bestandteil Düsseldor-
fer Konjunkturpolitik -
ebenso wie sieben
Grundsteuer- und drei
Gewerbesteuersenkun-
gen. Sie sind Grundlage
für den Aufschwung
und die Stärke der
Stadt. Knapp 1,5 Milliar-
den Euro hat die Stadt
seit 1999 investiert. 
So profitiert vor allem
das Handwerk im Kam-
merbezirk Düsseldorf
von den vielen Aufträ-
gen der Stadt. Knapp
zwei Drittel aller Aufträ-
ge werden im Durch-
schnitt an Firmen in der
Region vergeben. Fast
40 Prozent davon gehen
wiederum an Düssel-
dorfer Unternehmen.
„Wir fördern damit die
Wirtschaft in der ganzen
Region. Geht es Düssel-
dorf gut, dann geht es

auch der Region gut“,
so OB Elbers.
Keine neuen Schulden
Düsseldorf hat in den
vergangenen Jahren so
gut gewirtschaftet, dass
es eigenständig ent-
scheiden kann, wie viel
Geld in welche Projekte
investiert wird. Die
Stadt wird ihre Investi-
tionen auch weiterhin
aus eigener Kraft finan-
zieren. Es wird nur das
Geld ausgegeben, das
auch tatsächlich im
Haushalt zur Verfügung
steht. „Wir werden auch
weiterhin keine Schul-
den machen, um unsere
Programme und Mas-
terpläne umzusetzen“,
so der Oberbürgermeis-
ter. 
Dennoch wird sich Düs-
seldorf um Mittel aus
dem von der Bundesre-
gierung angekündigten
Konjunkturprogramm
bewerben, sobald dies
möglich ist. Darin wer-
den Gelder zur Verbes-
serung der Infrastruktur
vergeben. 

„Düsseldorf geht es
zwar deutlich besser als
anderen Kommunen.
Von vielem, das bei uns
inzwischen Standard ist,
kann man dort meist
nur träumen. Bei der
Verteilung der Mittel
vom Bund müssen wir
deshalb aber nicht
zwangsweise  leer aus-
gehen. Auch wir fordern
eine solche Unterstüt-
zung ein. Damit können
wir Düsseldorf noch
attraktiver machen“, so
der Oberbürgermeister. 
Es kann nicht sein, dass
Düsseldorf für seine
erfolgreiche Wirt-
schafts- und Finanzpoli-
tik der letzten Jahre
immer wieder bestraft
wird. OB Elbers erinnert
an den Streit mit dem
Land NRW um die Ge-
meindefinanzierungsge-
setze, die gewerbesteu-
erstarke Kommunen bei
der Berechung des So-
lidarbeitrags klar be-
nachteiligen. 
Der überwiegende Teil
des knapp 500 Millio-

nen Euro schweren In-
vestitionspakets der
Stadt verteilt sich in die-
sem Jahr auf folgende
Bereiche:
Verkehr - 237,5 Millio-
nen Euro - davon 148,5
Millionen Euro Wehr-
hahn-Linie
Sport - 50 Millionen
Euro - davon 13,4 Millio-
nen Masterplan Sport
Sicherheit und Ordnung
- 21 Millionen Euro -
davon 10,9 Millionen
Masterplan Feuerwehr 
Umweltschutz - 17,8
Millionen Euro - davon
9,5 Millionen Euro Kli-
maschutz
Schulen - 56 Millionen
Euro - davon 35 Millio-
nen Euro Masterplan
Schulen

Der Masterplan Schulen
ist der eindrücklichste
Nachweis für die Düs-
seldorfer Konjunkturpo-
litik. In den vergange-
nen Jahren hat die Stadt
insgesamt bereits über
300 Millionen Euro für
die Sanierung und Mo-
dernisierung, den Neu-
bau und Erweiterungen
von Schulgebäuden
ausgeben. Der Master-
plan Schulen beinhaltet
nun für die Jahre 2009
und 2010 Neubau- und
Sanierungsmaßnahmen
an den Düsseldorfer
Schulen in Höhe von
rund 85 Millionen Euro. 
Für das Jahr 2009 sind
wie in den Vorjahren 35
Millionen Euro vorgese-
hen. Ab dem Jahr 2010
sollen für fünf Jahre pro
Jahr 50 Millionen Euro
bereitgestellt werden.

Stadt investiert über
eine halbe Milliarde
Euro im Jahr 2009
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Befragung und
Zählung
BORKEN. Die Stadt Bor-
ken hat vor kurzem das
Dortmunder Planungsbü-
ro Stadt + Handel beauf-
tragt, die Zentren-, Ein-
zelhandels- und Nahver-
sorgungsstruktur der
Stadt zu untersuchen so-
wie bestehende Daten-
sätze zu aktualisieren.
Das dabei entstehende
Einzelhandelskonzept
dient als Grundlage zur
zukünftigen Entwicklung
der Borkener Einzelhan-
delsstandorte sowie als
gutachterliche Grundlage
für die Beurteilung von
Bauanfragen.

Für die weitere Bearbei-
tung des Einzelhandels-
konzepts werden in den
nächsten Tagen Passan-
tenbefragungen und Kun-
denfrequenzzählungen
durchgeführt, um auch
Aussagen zur Qualität
und zu Entwicklungsper-
spektiven der Innenstadt
von Borken treffen zu
können.  

KREIS BORKEN. Die
Münsterland Initiative
Unternehmerin wird im
Kreis Borken aktiv. Das
münsterlandweite Pro-
jekt unter Federführung
der Handwerkskammer
Münster, gefördert
durch die EU, wird von
elf Regionalpartnern
umgesetzt. Umset-
zungspartner für den
Kreis Borken ist die
Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft in Ahaus.
„Wir brauchen mehr Un-
ternehmerinnen“ ist die
Erkenntnis, die sich nun
in konkreten Aktivitäten
niederschlägt. 
Ulrike Wegener, Grün-
dungsberaterin der
Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft für den
Kreis Borken, präsen-
tierte nun den Infoflyer
mit den Aktivitäten im
Jahr 2009. Neben Erst-
informationsveranstal-
tungen speziell für
Gründerinnen und ei-
nem Themenabend zur
Unternehmensnachfol-
ge durch Frauen stellt

der Flyer das Unterneh-
merinnen-Forum Kreis
Borken vor. Mit diesem
Forum für Erfahrungs-
austausch und Fortbil-
dung für junge Unter-
nehmerinnen verfolgt
die Wirtschaftsförde-
rungsge-sellschaft  das

Ziel, Unternehmerinnen
in der Nachgründungs-
phase zu fördern und zu
unterstützen. 
Expertinnen begleiten
die teilnehmenden Un-
ternehmerinnen zu or-
ganisatorischen und be-
triebswirtschaftlichen

Fragestellungen wie
auch zu juristischen
Themen. Aber auch
„Soft Skills“ für Unter-
nehmerinnen kommen
nicht zu kurz. Insgesamt
umfasst die Veranstal-
tungsreihe zehn Modu-
le, die ab Februar jeden
2. Mittwoch im Monat
als Halbtages-Workshop
durchgeführt werden.
„Mit der kompetenten
Unterstützung vieler Ex-
pertinnen aus der Re-
gion konnten wir ein
tolles Programm für
junge Unternehmerinn-
nen zusammen stellen.“
informiert Ulrike Wege-
ner.  Im Rahmen des
Projekts „Münsterland
Initiative Unternehme-
rin“ ist die Teilnahme am
Unternehmerinnen-Fo-
rum Kreis Borken kos-
tenlos. Interessentinnen
sollten sich schnell an-
melden, denn die An-
zahl der möglichen Teil-
nehmerinnen ist be-
grenzt. Nähere Informa-
tionen gibt es unter
02561-979990. 

Initiative Unternehmerin wird im Kreis Borken aktiv   

http://www.scriptor-consulting.de
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Verlängerung 
AACHEN. Die Stadt

Aachen wird die Verträge
mit dem Generalinten-
danten des Theaters
Aachen Michael Schmitz
– Aufterbeck und mit Ge-
neralmusikdirektor Mar-
cus Bosch verlängern.
Das teilten Aachens
Oberbürgermeister Dr.
Jürgen Linden und Stadt-
direktor Wolfgang Rom-
bey im Rahmen einer
Pressekonferenz mit. Der
Vertrag des Intendanten
wird um fünf weitere
Jahre bis zum 31. Juli
2015 verlängert. Der
bestehende Vertrag läuft
noch bis zum 31. Juli
2010. Schmitz-Aufter-
beck ist seit dem 1.
August 2005 Generalin-
tendant in Aachen.
Boschs Vertrag wird bis
zum 31. Juli 2017 verlän-
gert, wobei eine Aus-
stiegsklausel zum 1.
August 2014 besteht. Er
ist seit August 2002
Generalmusikdirektor in
Aachen. Sein erster Ver-
trag lief bis 2007, danach
wurde der Vertrag bis
Ende Juli 2011 verlän-
gert.

Alle Beteiligten zeigten
sich hoch erfreut über
die vorzeitigen Vertrags-
verlängerungen, die im
Betriebsausschuss Kul-
tur und in der nächsten
Woche im Rat zur Bestä-
tigung anstehen. Linden:
„Schmitz-Aufterbeck und
Bosch sind ein Gewinn
für Aachen. Theater und
Orchester erleben  einen
enormen Aufschwung.
Das ist das Ergebnis der
hervorragenden Arbeit
des Generalintendanten
und des Generalmusikdi-
rektors.“ 
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AACHEN. Der Kampf
gegen die globale Kli-
ma-Erwärmung – das
hat sich der Konvent der
europäischen Bürger-
meister auf die Fahnen
geschrieben. Dabei sol-
len die Ziele der Europä-
ischen Union zur Redu-
zierung des Treibhaus-
gases CO2 durch Ener-
gieeffizienz und die Nut-
zung erneuerbarer Ener-
gien übertroffen wer-
den. Oberbürgermeister
Dr. Jürgen Linden ist
diesem Bündnis  beige-
treten. Zuvor hatte der
Verwaltungsvorstand
auf seiner Sitzung am
Dienstag dem OB grü-
nes Licht gegeben. Die
Stadt Aachen verpflich-
tet sich mit der Unter-
zeichnung unter ande-
rem, die CO2-Emissio-
nen um mindestens 20
Prozent zu senken und
ein Inventar der Aus-
gangsemissionen als

Grundlage für den
Aktionsplan für nachhal-
tige Energie innerhalb
eines Jahres aufzustel-
len. Daran schließt sich
ein mindestens alle
zwei Jahre zu erstellen-
der Umsetzungsbericht
an, der diesen Plan

überwachen soll.
Darüber hinaus sollen
Energie-Tage in Zu-
sammenarbeit mit der
Europäischen Kom-
mission oder anderen
Interessenträgern orga-
nisiert werden, um die
Bürgerinnen und Bürger

unmittelbar an den
Möglichkeiten und Vor-
teilen einer intelligente-
ren Energienutzung teil-
haben zu lassen. 
Der Konvent ist eine
Initiative der Europäi-
schen Kommission.  Er
entstand nach Konsulta-
tionen verschiedener
Netzwerke von europäi-
schen Städten. Ihm sind
bisher schon 118 Bür-
germeister beigetreten,
unter anderem die
Stadtoberhäupter von
Lyon, Paris, Köln, Frank-
furt a.M., München,
Lüttich und Göteborg.
Weitere 120 Städte ha-
ben ihre Absicht erklärt,
ebenfalls an der Initiati-
ve teilzunehmen, darun-
ter  Rom, Wien, Zürich,
Madrid, London, Berlin,
Brüssel und Helsinki.
Weitere Informationen
sind auf der Internetsei-
te www.klimabuend-
nis.org abrufbar.

AACHEN. Im S-Fo-
rum der Sparkasse
Aachen findet am 21.
Januar die Auftaktveran-
staltung statt, die zu
einem Projekt steht, das
von der EU gefördert
wird und bei dem die
Stadt Aachen die Pro-
jektleitung hat. Das Pro-
jekt wurde vom Deut-
schen Sparkassen- und
Giroverband und vom
Deutschen Verband für
Wohnungswesen, Städ-
tebau und Raumord-
nung in Absprache mit
der Stadt Aachen und
der Sparkasse Aachen
initiiert. 
Das Projekt trägt den
Namen FIN-URB-ACT
(Integrated Urban Ac-
tions for Fostering and
Financing) ist ein Projekt

im Rahmen des EU-Pro-
gramms URBACT. Mit
URBACT fördert die EU
die nachhaltige Ent-
wicklung von Städten.
Dazu finanziert sie Pro-
jekte, die dem Aus-
tausch und dem wech-
selseitigen Lernen von

Experten, politischen
Entscheidungsträgern
oder sonstigen Akteu-
ren dienen, die an der
Entwicklung von Städ-
ten mitarbeiten. 
Es soll in elf europäi-
schen Wirtschafts-
standorten - in Leipzig,

Rom, Edinburgh,
Reims, Gliwice, Maribor,
Glati, Linz, Aveiro und
Gijon - „lokale Struktu-
ren unterstützen, die
der Förderung und Fi-
nanzierung innovativer
Wirtschaftszweige und
kleinerer und mittlerer
Unternehmen dienen“.
Die elf teilnehmenden
Städte bringen ihre
Handlungskonzepte in
einen internationalen
Vergleich und entwi-
ckeln ihre lokalen Kon-
zepte aufgrund der Er-
kenntnisse aus dem
Austausch weiter.

Die Auftaktveranstal-
tung in Aachen beginnt
um 13.30 Uhr und endet
mit einem Dinner, dass
um 18.30 Uhr beginnt. 

EU-Projekt zur Optimierung
der Förderung & Finanzierung
von Unternehmen

Oberbürgermeister Dr. Jürgen Linden tritt 
europäischem Klima-Konvent bei 
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M & B zieht 
positive Bilanz 

MÜLHEIM. „2008 war
das bislang arbeitsinten-
sivste, aber auch erfolg-
reichste Geschäftsjahr für
die Mülheim & Business
GmbH und den Wirt-
schaftsstandort Mülheim
an der Ruhr. Die Entwick-
lung und Ansiedlung der
Games Factory Ruhr für
Spieleentwickler, die lau-
fende Umsetzung und Ver-
marktung der Ruhrbania-
Ruhrpromenade und die
Eröffnung des Gründer-
und Unternehmermu-
seums im HAUS DER
WIRTSCHAFT waren be-
deutende Projekte des
letzten Jahres. Herausra-
gend ist jedoch der
Zuschlag für die Fachh-
hochschule Westliches
Ruhrgebiet. Darum haben
sich die Städte Mülheim
an der Ruhr und Bottrop
mit der Unterstützung der
Unternehmerverbands-
Gruppe, der IHK Industrie-
und Handelskammer zu
Essen und der Mülheimer
Wirtschaftsförderung in
einem außergewöhnlichen
interkommunalen Kraftakt
gemeinsam beworben.
Dies ist ein historisches
Ereignis, dass wohl die
bedeutendste  Neuansied-
lung der letzten Jahrzehn-
te für die Stadt und den
Wirtschaftsstandort dar-
stellt und was bis zum
Start der ersten Studien-
gänge im Wintersemester
2009/2010 seine Schatten
vorauswirft.“ Dieses Fazit
zogen Oberbürgermeiste-
rin Dagmar Mühlenfeld,
Heinz Lison für den Unter-
nehmerverband Mülhei-
mer Wirtschaftsvereini-
gung e.V. und Mülheim &
Business-Geschäftsführer
Jürgen Schnitzmeier jetzt
bei der Vorstellung des Ge-
schäftsberichts 2008 der
Wirtschaftsförderung.
Der Geschäftsbericht der
Mülheim & Business
GmbH erscheint in der
vorgelegten Form zum
sechsten Mal und hat eine
Auflage von 2.000 Exem-
plaren. Er bietet eine Über-
sicht über die Ge-
schäftsfelder, die Projekte
und die Arbeit der Mülhei-
mer Wfg.

DUISBURG. In
Deutschland bilden sich
nach wie vor zu wenige
Menschen weiter. Im
internationalen Ver-
gleich zeigt sich: Nur
wenige Erwerbstätige
zieht es nach Dienst-
schluss in Seminare
und Trainings. Es neh-
men mehr als doppelt
so viele Erwerbstätige
aus Dänemark, Schwe-
den, Großbritannien
und den USA an Weiter-
bildungen teil als in
Deutschland, berichtet
die Stiftung Warentest
in einem Spezialheft
„Weiterbildung Kom-
pakt“. Um das zu än-
dern, hat die Bundesre-
gierung die Bildungs-
prämie beschlossen
und begründet ihr Enga-
gement mit dem Ziel,
„Deutschlands wich-
tigste Ressource Bil-
dung stärker für wirt-
schaftliche Dynamik
und persönliche Auf-
stiegschancen zu
erschließen.“

Mit der Einführung der
„Bildungsprämie“ steht
ein neues, aus drei
Komponenten beste-
hendes Finanzierungs-
modell zur Förderung
der Weiterbildung Be-
schäftigter zur Verfü-
gung. Die Bildungsprä-
mie soll Weiterbildung

auch für Menschen mit
geringem oder mittle-
rem Einkommen er-
möglichen. Sie soll An-
reize schaffen, in die
eigene Bildung und
Weiterbildung zu inves-
tieren. Das Prinzip ist
einfach: Wer in seine
Bildung investiert, wird
dabei über staatliche
Zuschüsse und Finan-
zierungsmöglichkeiten
unterstützt. Der Start-
schuss für den Prämien-
gutschein als eine der
drei Förderkomponen-
ten der Bildungsprämie
ist am 1.12.2008 gefal-
len. Dieses Vorhaben
wird aus Mitteln des
Bundesministeriums für
Bildung und Forschung
und aus dem Europäi-
schen Sozialfonds der

Europäischen Union
gefördert.

Am 1.1.2009 hat die Re-
gionalagentur Nieder-
Rhein die Tätigkeit als
Beratungsstelle der Bil-
dungsprämie aufge-
nommen und informiert
alle Interessierten aus
der Region hierzu. „Da-
mit wird unser Bera-
tungsangebot um einen
weiteren interessanten
Eckpfeiler ergänzt“, so
Dr. Jens Stuhldreier, Lei-
ter der Regionalagentur
NiederRhein. Als aner-
kannte Beratungsstelle
ist die Regionalagentur
NiederRhein autorisiert,
Prämienberatungen an-
zubieten und Gutschei-
ne auszustellen.  „Dabei
handelt es sich um eine

finanzielle Unterstüt-
zung des Bundes-
bildungsministeriums
für die persönliche, all-
gemeine berufliche
Weiterbildung als Vor-
sorge für eine erfolgrei-
che Beschäftigungsbio-
graphie“, erläutern
Magdalena Kowalczyk
und Karin Schillings von
der Regionalagentur
NiederRhein. Die Ver-
wirklichung des Ler-
nens im Lebenslauf ist
entscheidend für die
Perspektive des Einzel-
nen, den Erfolg der
Wirtschaft und die
Zukunft der Gesell-
schaft.   Durch finanziel-
le Anreize sollen mehr
Menschen zur indivi-
duellen Finanzierung
von Weiterbildung moti-
viert und befähigt wer-
den. Außerdem müssen
Bildungsausgaben als
Investition verstanden
werden - auch von de-
nen, die bislang noch
nicht in ihre eigene
Weiterbildung investie-
ren. Dies geschieht mit
Hilfe der neuen Bil-
dungsprämie und den
drei Programmbaustei-
nen zur Finanzierung
von individueller beruf-
licher Weiterbildung:
Pr ä m i e n g u t s c h e i n ,
Weiterbildungssparen
und Weiterbildungsdar-
lehen.

OBERHAUSEN. Bei
der Einbringung des
Einbringung des Haus-
haltsplanentwurfs für
das Jahr 2009 im Rat
der Stadt hat Oberbür-
germeister Klaus Weh-
ling darauf hin gewie-
sen, dass die Städte im

Nothaushaltsrecht nur
im Dialog mit der Kom-
munalaufsicht und mit
Unterstützung von Land
und Bund die Altschul-
denproblematik in den
Griff bekommen kön-
nen. „Wenn es uns
nicht gelingt, objektiv
erreichbare Sparziele zu
vereinbaren, dann wird
binnen kurzem die Infra-
struktur unserer Stadt

fahrlässig dem Verfall
preisgegeben.“ 
Der Oberbürgermeister
räumte ein Fehler in der
Vergangenheit ein, die
einen Teil der Verschul-
dung verursacht hätten.
Der weitaus größte Teil
der Schulden und des

laufenden Fehlbetrags
gingen jedoch auf struk-
turelle Probleme und
auf Verstöße des Lan-
des und des Bundes
gegen das so genannte
Konnexitätsprinzip zu-
rück: Danach wurden
den Kommunen vom
Gesetzgeber zusätzli-
che Aufgaben aufgebür-
det, ohne für die Kosten
aufzukommen.

Stadtkämmerer Bern-
hard Elsemann be-
schrieb den Kontext der
aktuellen Haushaltsbe-
ratungen: „Die Ordnung
der Dinge ist durchein-
ander. Für bestimmte
Bereiche sind dreistelli-
ge Milliardenbeträge
schnell und zielgerich-
tet einsetzbar, für ande-
re ist die Bewältigung
viel kleinerer Finanzbe-
darfe anscheinend
undenkbar. Auch Ge-
meinden in Not, und
damit auch unsere
Stadt Oberhausen,
brauchen Beachtung
und einen Platz in die-
sem Prozess.“ Nach
Elsemanns Worten
kann die Forderung
nicht lauten „Haushalts-
konsolidierung um je-
den Preis und in jedem
Tempo“. Haushaltskon-

solidierung muss zielge-
nau in den Kanon ge-
meindlicher Aufgaben-
erfüllung eingebaut
werden. Dazu gehört
die Beseitigung der so
genannten Vergeblich-
keitsfalle. Sie belastet
jene Städte, deren auf-
gelaufener Schulden-
berg zum größten struk-
turellen Problem gewor-
den ist. „Die Ausgaben
für Zinsen und Tilgung
sind so erdrückend,
dass die fortschreiten-
de Verschuldung sich
weitgehend aus sich
selbst heraus nährt.“

Gemeinsam mit dem
Oberbürgermeister for-
derte der Kämmerer in
diesem Zusammen-
hang die Neuordnung
kommunaler Finanzen.

Regionalagentur Nieder-
Rhein ist anerkannte
Beratungsstelle 

Entwurf des Haushaltsplans
im Rat eingebracht 
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Glockenbrot 
übernimmt
Rothermel

KÖLN. Die zur Kölner
REWE Group gehörende
Glockenbrot  Bäckerei
übernimmt zum 1. Februar
die Bäckerei Rothermel.
Das 1887 gegründete
Handwerksunternehmen
mit Sitz in Östringen erziel-
te 2008 mit 72 Filialen
einen Umsatz von 16 Mil-
lionen Euro. Derzeit be-
schäftigt Rothermel 450
Mitarbeiter, die von der
Glockenbrot Bäckerei
übernommen werden.
Mit einem Gesamtumsatz
von über 150 Millionen
Euro zählt die Glockenbrot
Bäckerei zu den bedeu-
tendsten Bäckereien in
Deutschland. Von den Be-
triebsstätten Frankfurt und
Bergheim aus beliefert das 
Unternehmen mit über
1.500 Mitarbeitern bun-
desweit etwa 1.100 Märk-
te der REWE Group (RE-
WE, PENNY, toom). Hinzu
kommen nochmals 250
eigene Filialen.
„Der Kauf von Rothermel
ist für die REWE Group ein
weiterer Baustein in der
langfristigen Vertikalisie-
rungsstrategie, die vom
Strategischen Einkauf der
Unte rnehmensgruppe
festgelegt wurde. Wir
bauen dadurch unsere
Position im Bereich der
Produktion konsequent
weiter aus. Wir gewinnen
für unsere REWE Märkte
zusätzliche Backshop-
Kompetenz. Schließlich
übernehmen wir mit
Rothermel einen starken
regionalen Bäcker“, so
Guido Siebenmorgen, Ge-
schäftsführer Produktions-
betriebe bei der REWE
Group. Brot und Backwa-
ren seien in Deutschland
ein starkes Profilierungs-
sortiment, in dem die Un-
ternehmensgruppe die
eigene Produktion weiter
ausbauen werde.
Bereits im Oktober ver-
gangenen Jahres hat die
Glockenbrot Bäckereiin
Bergkirchen im Landkreis
Dachau den Grundstein für
den modernsten  Backbe-
trieb Deutschlands gelegt. 

RHEINBACH. Bei der
jüngsten Mitgliederver-
sammlung der CDU
Meckenheim wurde ein
neuer Vorsitzender ge-
wählt. Das Rennen
machte mit 97 Prozent
Zustimmung Eike Kraft,
27 Jahre jung und Pres-
seoffizier bei der Bun-
deswehr. Kraft kandi-
diert auch bei der Kom-
munalwahl für den Stad-
trat in Meckenheim. Der
Mitgliederversammlung
wohnte mit Geschäfts-
führer Oliver Baron und
Pressesprecher David

Maaß auch eine Delega-
tion aus Rheinbach bei.
Beiden zeigten sich
sehr angetan von dem
Verlauf der Versamm-
lung und der Wahl
Krafts.

„Es ist bemerkens-
wert“,  so Maaß und Ba-
ron übereinstimmend“
„dass die Meckenhei-
mer CDU das Amt des
Vorsitzenden einem so
jungen Kandidaten

anvertraut. Wir können
der Meckenheimer CDU
zu ihrer Wahl nur gratu-
lieren. Es spricht auch
für die Weitsicht und
den Mut seines Amts-
vorgängers, Christian
Dürig, dass er Kraft vor-
geschlagen hatte. In
unserer gemeinsamen
Zeit in der Jungen
Union ist Eike Kraft
schon frühzeitig als
Leistungsträger und

politisches Talent kreis-
weit aufgefallen. Wir
haben keine Zweifel,
dass er die in ihn
gesetzten Erwartungen
voll erfüllen wird.
Zugleich würden wir
uns freuen, wenn seine
Wahl auch zu einer
engeren Zusammenar-
beit der CDU Stadtver-
bände in Meckenheim
und Rheinbach führen
würde.“ Bild von links
nach rechts: David
Maaß, Eike Kraft und
Oliver Baron

LEVERKUSEN. Zum
fünften Mal ist der
„Leverkusener Woh-
nungsmarktbericht“ des
Fachbereichs Stadtpla-
nung und Bauaufsicht
erschienen, der jährlich
über Situation und Ent-
wicklungen auf dem
Wohnungsmarkt des
Vorjahres berichtet. Der
knapp 50 Seiten starke
„Wohnungsmarktbe-
richt 2008“ hält für das
Jahr 2007 als Quin-
tes_senz fest: „In Lever-
kusen kann nach wie
vor von einem ent-
spannten Wohnungs-
markt gesprochen wer-
den.“ Er wird veröffent-
licht und ist im Internet
unter www.leverku-
sen.de/planen&amp;ba
uen/immobiliensuche
im Detail nachzulesen.
Der Bericht gibt anhand
von rund einem Dut-
zend Indikatoren zur
kommunalen Entwick-
lung Aufschlüsse über
die Nachfrage- und
Angebotsseite des
Wohnungsmarktes. Das
sind auf der Nachfrage-
seite Daten zur Bevölke-
rungsentwicklung und -
struktur aber auch sozi-
alökonomische Daten
zum Einkommen und
zur Arbeitslosenquote.
Die Angebotsseite des

Wohnungsmarktes wird
über Daten zu Bauge-
nehmigungen und Bau-
fertigstellungen, aber
auch anhand von Miet-
und Kaufpreisen darge-
stellt.

Weitere Bausteine des
Berichts sind die Aus-
wertungsergebnisse
einer Experten-Befra-
gung sowie von allen in
2007 geschalteten
Wohnungs- und Immo-
bilienanzeigen in den
einschlägigen Internet-
portalen für Leverkusen.
Wohnungsmarkt ent-
spannt - niedrige Leer-
standsquote - Mietwoh-

nungen werden preis-
werter angeboten
Der Wohnungs- und
Immobilienmarkt in Le-
verkusen zeigt sich
2007 wie auch in den
vergangenen Jahren
entspannt. Sowohl die
Miet- als auch die Kauf-
preise sind weiterhin
stabil bzw. sogar leicht
sinkend. Die Mietange-
botspreise in den Woh-
nungsinseraten sind
weiter gesunken. Hin-
sichtlich der Kauf-, Miet-
sowie Bodenpreise ge-
hört Leverkusen zwar zu
den teueren Standorten
in NRW, aber innerhalb
der hochpreisigen Re-

gion Rheinland derzeit
zu den eher günstigeren
Wohnstandorten.

Positiv für eine voraus-
blickende Planung: Die
Bevölkerungszahl in Le-
verkusen ist mit rund
162.000 Einwohnern
sowohl im Berichtsjahr
2007 wie auch aktuell
stabil. Die natürliche
Bevölkerungsentwick-
lung in Leverkusen zeigt
zwar seit Jahren eine
höhere Zahl an Sterbe-
fällen als an Geburten,
dies konnte aber bis-
lang durch die positiven
Wanderungssalden aus-
geglichen werden. Die
Zuwanderungen tragen
damit wesentlich zur
konstanten Einwohner-
zahl in Leverkusen bei.
Die Bautätigkeit ist 2007
in Leverkusen wieder
leicht steigend, entge-
gen dem Landes- und
Bundestrend mit seit
Jahren abnehmenden
Bauraten. Dabei werden
weiterhin mehr Ein- und
Zweifamilienhäuser als
Wohnungen im Ge-
schosswohnungsbau
fertig gestellt. Die Leer-
standsquote bewegt
sich mit 1,6 Prozent
weiterhin auf niedrigem
Niveau.

Entspannter Wohnungs-
markt in Leverkusen

Kraft neuer 
Vorsitzender



Frauen gestalten
die Zukunft

GELSENKIRCHEN. Ge-
meinsam werden Frauen
aus Gelsenkirchen und
Herten am Samstag, 31.
Januar 2009 zwischen
neun und 16 Uhr die
Stadtteile Hassel, Wester-
holt und Bertlich bereisen
und ihre Vorstellungen,
Wünsche und Ideen für
deren Entwicklung zu-
sammentragen. Sie bege-
ben sich auf eine Rund-
fahrt, um das geplante
Gebiet kennen zu lernen
und sich dann im An-
schluss im Plenum auszu-
tauschen. Diskutiert wer-
den soll zu den Themen 
• Bildung und Tourismus, 
• Wohnen, Nachbarschaft
und Versorgung, 
• Arbeit, 
• Freizeit, Kultur und Sport
und zu allem, was frau
sonst noch einfällt.

IHK-Firmenpool
„Brasilien/
Mercosur“

ESSEN. Die nächsten
Beratungstage zum IHK-
Firmenpool finden vom 24.
bis 27. Februar 2009 in der
in der IHK zu Essen statt.
Der IHK-Firmenpool ist als
Interessengemeinschaft
von KMUs konzipiert, die
sich mit dem Ziel eines
kostengünstigen Einstiegs
im größten Markt Süd-
amerikas zusammenge-
schlossen haben. Die
Dienstleistungen konzen-
trieren sich insbesondere
auf die Suche nach Ver-
triebs- und Kooperations-
partnern, Messevor- und
–nachbereitungen, Erstel-
lung von Marktanalysen,
Gründungen von Tochter-
gesellschaften oder Joint
Ventures.
Terminvereinbarung:
Tobias Slomke, Tel: 0201
1892 244, E-Mail: tobi-
as.slomke@essen.ihk.de
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HAGEN. Die Stadt Ha-
gen und die Bezirksre-
gierung Arnsberg wol-
len künftig „gemein-
sam“ versuchen, die
dramatische Finanzsitu-
ation der Stadt zu meis-
tern. Regierungspräsi-
dent Helmut Diegel
(Foto rechts) und Ha-
gens Oberbürgermeis-
ter Peter Demnitz (Foto
links) verabredeten,
eine „Zukunftskommis-
sion“ aus Fachleuten
der Bezirksregierung
und der Stadt einzurich-
ten, um auf der Grundla-
ge der beiden von Men-
tor Prof. Dr. Stefan
Bajohr vorgelegten
Sparpakete ein „Zu-
kunftskonzept“ für Ha-
gen zu erarbeiten, mit
dem das strukturelle
Haushaltsdefizit in einer
Größenordnung von
jährlich etwa 130 Millio-
nen Euro bis 2014 ge-
gen Null gefahren wer-
den soll.
Dies sei ein „Angebot
an die Stadt im Lichte
des OVG-Beschlusses“,
so Diegel. Das Oberver-
waltungsgericht (OVG)
Münster hatte der Be-
zirksregierung im De-
zember 2008 nahe ge-

legt, sich vehement in
die Erarbeitung eines
Gesamtkonzeptes ge-
gen die drohende Über-
schuldung der Stadt
Hagen einzubringen.
Auch das „Oberhause-
ner Memorandum“ der
Oberbürgermeister des
Ruhrgebietes und des
Bergischen Kreises hat-
te diese Verantwortung
der Kommunalaufsicht
gegenüber den Kommu-
nen betont. „Und das
nehmen wir sehr ernst“,
so Diegel.

Sollte der Rat noch vor
den Kommunalwahlen -
angestrebt ist ein Rats-

beschluss bis Ende Mai
- das „Zukunftskonzept“
beschließen, würde die
Stadt in vielfacher Hin-
sicht Gestaltungsspiel-
raum zurückgewinnen,
so der Regierungspräsi-
dent. „Dann wird die
Stadt auf betriebsbe-
dingte Kündigungen
verzichten können; sie
hat die Chance, im Jahr
2011 ein von uns geneh-
migtes Haushaltssiche-
rungskonzept zu be-
kommen - und ein Spar-
kommissar bliebe ihr
dann erspart.“ Außer-
dem könnte Hagen
dann wieder auf Förde-
rung aus EU- und Lan-

desprogrammen hof-
fen, weil die Stadt wie-
der in der Lage wäre,
ihren geforderten Eigen-
anteil aufzubringen.
Hagens Oberbürger-
meister Peter Demnitz
betonte, er habe das
Angebot Diegels „posi-
tiv entgegengenom-
men“ und gehe davon
aus, „dass dieses Ange-
bot auch vom Verwal-
tungsvorstand nicht
ausgeschlagen wird“.
Am Dienstag werde der
Vorschlag des RP im
Verwaltungsvorstand
beraten. Er, so Demnitz,
lege großen Wert dar-
auf, dass der ambitio-
nierte Zeitplan eingehal-
ten werde - er halte es
nicht für sinnvoll, einen
Beschluss über das „Zu-
kunftskonzept“ bis Ende
2009 zu verschieben.
Eines machte Diegel
abschließend deutlich:
Falls sich der Rat der
Stadt Hagen das „Zu-
kunftskonzept“ nicht zu
Eigen machte, „wäre
nichts auszuschließen“:
keine betriebsbedingten
Kündigungen, ein Ver-
zicht auf Förderpro-
gramme - und kein Spar-
kommissar.

Na also! Die 
Zukunftsachse steht

BOCHUM. Die „Love-
parade Metropole Ruhr
2007-2011“ kann 2009
nicht in Bochum statt-
finden. Die Kapazität
der vorhandenen Infra-
struktur in Bochum
reicht für die Bewälti-
gung der erwarteten
Besuchermassen nicht

aus – die Parade ist in
den vergangenen Jah-
ren zu stark gewachsen.
Darüber hinaus haben
vor allem umfangreiche
Gleisbauarbeiten der
Deutschen Bahn zur
Konsequenz, dass nur
ein Teil der erwarteten
Besucher tatsächlich
zur Veranstaltung gelan-
gen würde.

Der Bitte der Stadt Bo-
chum, auf dieser Grund-
lage für 2009 die Love-

parade nicht in Bochum
zu veranstalten, hat der
Veranstalter, die Lopa-
vent GmbH, entspro-
chen. 

Lopavent ist der Auf-
fassung, dass unter die-
sen Rahmenbedingun-
gen eine Loveparade,

wie sie in den letzten
Jahren stattgefunden
hat, nicht möglich ist.
Ein alternativer Austra-
gungsort ist für 2009
nicht vorgesehen.
Das Konzept der „Love-
parade Metropole Ruhr
2007-2011“ ist es, in
fünf Jahren fünf ver-
schiedene Städte nach-
einander zu bespielen –
in urbaner, zentrumsna-
her Lage. Erklärtes Ziel:
die gesamte Metropole
Ruhr abzubilden und

konzeptionell zu inte-
grieren. Dies ist in en-
ger Zusammenarbeit
mit der Region in den
letzten beiden Jahren
hervorragend gelungen.
Der Erfolg der Lovepara-
de in Essen (2007) und
Dortmund (2008) über-
traf die Erwartungen

der Metropole Ruhr und
des Veranstalters bei
weitem. Nach 1,2 Millio-
nen Besucher 2007 gab
es mit 1,6 Millionen Be-
sucher 2008 einen
neuen Rekord, aber
auch damit neue Her-
ausforderungen. Für
2009 wäre, nicht zuletzt
auch wegen des 20-jäh-
rigen Bestehens der
Loveparade, mit einem
mindestens gleich gro-
ßen Interesse zu rech-
nen.

Loveparade-Chef Rainer
Schaller: „Die Metropo-
le Ruhr hat der Lovepa-
rade zu einer ungeahn-
ten Größe verholfen.
Der Preis des Erfolgs ist
jetzt, dass wir vor einer
enorm großen Heraus-
forderung für die kom-
menden Jahre stehen.
Wir werden jetzt die Zeit
nutzen und die kom-
menden Städte einge-
hend prüfen, um bei
Ruhr 2010 wieder dabei
zu sein.“

Hanns-Ludwig Brauser,
Geschäftsführer der
Wirtschaftsförderung
metropoleruhr GmbH,
unterstreicht ebenfalls
den bisherigen Erfolg
der Veranstaltung für
die Region und die Aus-
richter und ergänzt:
„Wir haben gezeigt,
dass wir trotz der Be-
denken Einzelner in der
Lage sind, Veranstaltun-
gen in dieser Dimension
durchzuführen.“

Loveparade 2009 in Bochum
nicht realisierbar

MRZ
HOTLINE

02161
20 80 02
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Gerade in wirtschaftlich schwierigen Zeiten verlangen
Anwender von kaufmännischer Software maximale Effi-
zienz und Transparenz. Lexware kam dieser Forderung
nach und entwickelte in enger Kooperation mit den
Anwendern die neue Komplettlösung financial office
2009.  Das Ergebnis der Zusammenarbeit ist ein Pro-
gramm mit innovativen Funktionen – und einer komplett
neuen sowie höchst bedienerfreundlichen Oberfläche. 
Das neue Programm-Design fällt sofort ins Auge: „Lexwa-
re financial office 2009 ist deutlich besser strukturiert, ich
kann jetzt viel einfacher und schneller damit arbeiten“,
sagt „Pionieranwender“ Andreas Stähler, selbstständiger
Finanzmanager bei einer unabhängigen Finanzberatung. Er
und viele weitere Lexware-Kunden kamen bei der Ent-
wicklung mit ihren Anforderungen und Wünschen zu
Wort. Das Resultat: Die Oberfläche bietet mehr Platz,
maximale Transparenz sowie komfortable Zugriffsmög-
lichkeiten auf die einzelnen Programmbereiche. 

Lexware verpasste financial office 2009 jedoch nicht nur
ein neues Outfit, sondern stattete die Software auch mit
zahlreichen innovativen Funktionen aus. Unter anderem
prüft der Lexware scout die Daten bereits während der
Eingabe auf Plausibilität. Und eine zentrale Suchfunktion
über alle Produktinhalte durchsucht automatisch alle Pro-
grammbereiche –online und offline. Besonders hilfreich
sind die auf Klick erreichbaren Wissenscenter: 

Lexware financial office 2009 übernimmt die komplette
Buchhaltung, erfasst das gesamte Rechnungs-, Auftrags-
und Bestellwesen, kümmert sich um die sichere Lohn-
und Gehaltsabrechnung sowie um die Anlagenverwal-
tung. Das Programm in den verschiedenen Versionen eig-
net sich für den Einsatz in Betrieben unterschiedlicher
Größenordnungen. Die Bandbreite reicht von der Ein-
Mann-Firma bis hin zu mittelständischen Unternehmen
mit weiteren Niederlassungen. 

Außerdem ist die kaufmännische Komplettlösung in den
Branchenversionen „Lexware handwerk pro 2009“ und
„Lexware warenwirtschaft pro handel 2009“ erhältlich.
Selbstverständlich entspricht das Programm in allen Aus-
führungen sämtlichen aktuellen gesetzlichen Bestimmun-
gen.
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MAAS RHEIN. Die
wirtschaftliche Situation
der Unternehmen im
W i r t s c h a f t s z w e i g
Dienstleister der Infor-
mationsgesellschaft hat
sich im vierten Quartal
2008 leicht erholt. Der
ZEWIDI, Stimmungsin-
dikator für diesen Wirt-
schaftszweig, steigt um
1,8 Punkte auf 54,1
Punkte. „Dies ist vor
allem auf die stabile
Umsatz- und Nachfrage-
lage im vierten Quartal
2008 zurückzuführen“,
sagt Jenny Meyer, Wis-
senschaftlerin am Zen-
trum für Europäische
Wirtschaftsforschung
(ZEW), Mannheim.
Der Anteil der Unter-
nehmen, die von erhöh-
ten Umsätzen berich-
ten, hat im Vergleich
zum Vorquartal zwar
leicht abgenommen, je-

doch ist der Anteil der
Unternehmen bei de-
nen der Umsatz unver-
ändert war, deutlich
gestiegen. Der Anteil
der Unternehmen, die
im vierten Quartal 2008
eine erhöhte oder
unveränderte Nachfra-
ge melden, ist im Ver-
gleich zum dritten Quar-
tal 2008 gestiegen. Da-
her steigt der Teilindika-
tor des ZEW-IDI, der die
Bewertung der aktuel-
len Geschäftslage wie-
derspiegelt, im vierten
Quartal 2008 um 5,1
Punkte auf 56,3 Punkte.
Die Erwartungen für
das erste Quartal 2009
haben sich geringfügig

verschlechtert. Der ent-
sprechende Teilindika-
tor des ZEWIDI sinkt um
1,4 Punkte auf 52,1
Punkte. Dies ist das Er-
gebnis einer Konjunk-
turumfrage bei Dienst-
leistern der Informa-
tionsgesellschaft, die
das ZEW in Zusammen-
arbeit  mit dem Verband
der Vereine Creditre-
form, Neuss, im No-
vember und Dezember
2008 durchgeführt hat
Beim Blick auf die Ein-
zelbranchen des Wirt-
schaftszweigs zeigt
sich ein differenzierte-
res konjunkturelles Bild.
Die technischen Berater
und Planer und die
Unternehmen aus dem
Bereich Forschung und
Entwicklung beurteilen
ihre aktuelle Geschäfts-
lage im Vergleich zum
dritten Quartal 2008

positiver. Der Anteil der
technischen Berater
und Planer, die im vier-
ten Quartal 2008 stei-
gende Umsätze und
eine steigende Nachfra-
ge melden sowie Perso-
nal eingestellt haben,
ist im Vergleich zum
Vorquartal gestiegen.
Mehr als zwei Drittel
der Unternehmen aus
dem Bereich Forschung
und Entwicklung berich-
ten von steigenden
Umsätzen. 
Weniger günstig als im
Vorquartal, aber den-
noch stabil bewerten
die Unternehmen der
Branche Software und
ITDienste sowie die

Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer ihre wirt-
schaftliche Lage. Der
Anteil der Unterneh-
men, die steigende Um-
sätze und eine steigen-
de Nachfrage melden,
ist zwar im vierten Quar-
tal 2008 gesunken,
jedoch ist der Anteil der
Unternehmen, die von
unverändertem Umsatz
und unveränderter
Nachfrage berichten,
gestiegen. Die Mehrheit
dieser Unternehmen
erwartet für das erste
Quartal 2009 eine
beständige Entwick-
lung. Die IKT-Händler
hingegen bewerten ihre
Situation negativ.
Knapp die Hälfte von
ihnen berichtet im vier-
ten Quartal 2008 von
sinkenden Umsätzen.
Der Anteil der Unter-
nehmen, die sinkende

Erträge und eine rück-
läufige Nachfrage mel-
den, ist ebenfalls ge-
stiegen und liegt bei
jeweils knapp 40 Pro-
zent. Die Erwartungen
der Architekten für das
erste Quartal 2009 sind
düster. Sie erwarten
mehrheitlich eine rück-
läufige Nachfrage. Dies
spiegelt auch der Ar-
beitsmarkt in diesem
Bereich wieder. Zwar
will etwa die Hälfte der
Architekten keine Ar-
beitsplätze abbauen,
nichtsdestotrotz planen
rund zwei Fünftel der
Architekten im ersten
Quartal 2009 Personal
zu entlassen.

Dienstleister der Informationsgesellschaft

Wirtschaftliche Lage 
leicht verbessert


